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Allen Autoren und Fotografen gilt ein herzlicher 
Dank für ihre Beiträge, ebenso allen Anzeigen-
kunden, die uns durch ihre Inserate unterstützen!

Halten, erhalten, nachhalten  
Liebe Leserin, lieber Leser,

Titelfoto: 
Dohle im Winter Foto: Matthias Kabel, Creativ Commons Lizenz

Fotos oben: Raymond Cubberley/Creative Commons Lizenz, JPW.Peters/Pixelio,  
Thomas Eggert, Archiv NaturFreunde
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20 Jahre sind seit der ,Konferenz der Ver-
einten Nationen über Umwelt und Ent-
wicklung‘ in Rio de Janeiro vergangen. 
Damals 1972 wurden auch Agenda 21 und 
Lokale Agenda auf den Weg gebracht. 2012 
steht nun ,Rio+20‘ an, eine neue ,Kon-
ferenz über nachhaltige Entwicklung‘, –  
Zeit, um Bilanz zu ziehen und Ziele neu 
festzulegen. 

Das, was von der Staatengemeinschaft 
global in Richtung Nachhaltigkeit erreicht 
wurde – siehe die vorjährige Klimakonfe-
renz in Durban – halten viele Bürger und 
Bürgerinnen für nicht ausreichend. Auch, 
was sich lokal in der Stadt (nicht) tut, z.B. 

bei der Verkehrspolitik, wird  kritisiert. 
Manche wollen nicht auf die Politik war-
ten und versuchen, sofort ihren Lebensstil 
umzustellen. Seit 100 Jahren stehen die 
NaturFreunde dafür, Umwelt und Natur zu 
begreifen, zu genießen und zu erhalten.

Erhaltung der Biodiversität ist ein wei-
teres UN-Ziel. Durch Pestizideinsatz auch 
in der Stadt  sind die Bienen gefährdet. Auf 
Probleme bestimmter Lebensräume weisen 
Naturschutzverbände mit der Kür von Vogel 
und Baum des Jahres hin. Zu diesen und 
den anderen Themen wünschen wir eine 
informative und anregende Lektüre.

Lika Weingarten, Redaktionsleitung

S. 16
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Auf mittelalterlichen Abbildungen sind 
Dohlen häufig zusammen mit Hexen zu 
sehen – galten sie doch wie alle anderen 
Rabenvögel wegen ihres schwarzen Ge-
fieders als Unglücksbringer, die  Krank-
heiten und Tod ankündigten. Dabei wirkt 
die Dohle, der kleinste der Rabenvögel, 
der oft mit Saat-, Aas- und Nebelkrähe 
verwechselt wird, mit ihrem gedrungenen 
Körper, kleinem Kopf und leuchtend sil-
ber-blauen Augen ,niedlicher‘ als ihre Ver-
wandten, und das verhilft ihr hoffentlich 
zu Sympathien.

Der Naturschutzbund Deutschland (Na-
bu) und der Landesbund für Vogelschutz 
(LBV) haben die Dohle zum diesjährigen 
Jahresvogel gekürt, um auf eine der in-
telligentesten heimischen Vogelarten 
aufmerksam zu machen, die trotz ihrer 
Anpassungsfähigkeit immer weniger Nist-
möglichkeiten findet. Dohlen stehen be-
reits in mehreren Bundesländern auf der 
Roten Liste der gefährdeten Arten oder 
auf der Vorwarnliste.

Lebensraum und Nahrung
Die ursprünglichen Steppenbewohner ha-
ben sich als Kulturfolger in der mensch-
lichen Nachbarschaft gut eingerichtet. 
Als Unterschlupf und Brutstätte bevorzu-
gen Dohlen alte Spechthöhlen, Nischen, 
Schlitze und andere Hohlräume in Wohn-
häusern, Fabrikgebäuden und Kirchen. 
Ihre Nahrung suchen sie sich meist am 
Boden, gerne auf Äckern und Wiesen mit 
niedriger Vegetation oder in städtischen 
Grünanlagen. 

Als Allesfresser lassen sie sich Würmer, 
Käfer, Spinnen, Schnecken, Fallobst, Sa-
men und Getreidekörner, Mäuse, Frösche 
und Abfälle schmecken. Zur Aufzucht der 
Jungvögel sind proteinreiche Insekten be-
sonders wichtig.

Paarbindung
Bereits im ersten Lebensjahr ,verloben‘ 
sich Dohlenpaare. Ganz ohne bunte Fe-
dern oder Gesangeskünste muss das Doh-
lenmännchen seine Angebetete davon 
überzeugen, dass er der Mann fürs Leben 
ist. Stets weniger als einen Meter von-
einander entfernt erledigen sie nun das 
Tagesgeschäft gemeinsam oder schrauben 
sich im Synchronflug durch die Lüfte. Das 
Weibchen krault ihrem Partner die Na-
ckenfedern, das Männchen füttert seine 
Geliebte mit Leckerbissen. Dohlen sind 
sich ihr Leben lang treu.

Im zweiten Lebensjahr wählen Dohlen-
partner ihren Nistplatz. Das verwendete 
Baumaterial kann aus Zweigen, Reisig, 
Moos oder sogar aus Müll bestehen, je 
nachdem, in welchem Umfeld sich die 
Kolonie angesiedelt hat. Ende März bis 
Anfang April legt das Weibchen zwischen 
vier und sechs Eier, die es dann 16 bis 19 
Tage lang ausbrütet. In dieser Zeit wird 
das Weibchen vom Männchen gefüttert. 
Nach dem Schlüpfen kümmern sich bei-
de Elternteile fürsorglich um die Jungen, 
sogar bis zu vier Wochen, nachdem diese 
das Nest verlassen haben. Sie sind alles 
andere als Rabeneltern, sondern wahre 
Vorzeigeeltern.

Clever und sozial
Die kontaktfreudige Dohle ist meist in 
Gruppen unterwegs. Auf der Suche nach 
Futter und geeigneten Schlafplätzen sind 
sie in Schwärmen mit bis zu mehreren 
hundert Vögeln anzutreffen. Doch es 
herrscht Ordnung in der Dohlen-Kolonie. 
Eine klare Rangfolge bestimmt, wer den 
besten Nistplatz erhält und zuerst ans 
begehrte Futter darf. Man kennt sich und 
kann die Ranghöhe jedes Einzelnen ein-
schätzen. Die Weibchen steigen übrigens 
in den Rang des Partners auf.

In der Dohlenkolonie hält man zusam-
men. Haben die Jungdohlen das Nest ver-
lassen, kümmern sich neben den Eltern 
auch andere Altvögel um sie. Nähert sich 
ein Feind, wird er von der ganzen Gruppe 
angegriffen. Auch kranke Vögel versorgt 
die Sippschaft so gut wie möglich. 

Konrad Lorenz fand heraus, dass Doh-
len über ihre angeborenen Instinkte hi-
naus Feindbilder erlernen können. Seine 
zahmen Dohlen erkannten einen Feind 
immer wieder, nachdem sie ihn zwei-, 
dreimal hintereinander als solchen erle-
ben mussten. Per ,Schnarrgeräusch‘ geben 
sie diese Erfahrungen an andere Dohlen 
weiter. Auch ihre Flugspiele sind Zeichen 
ihrer Intelligenz und ihres ausgeprägten 
Gesellschaftslebens. Sie sind auch wahre 
Kletterkünstler und bezwingen mit Flügel- 
und Schwanzeinsatz senkrechte Wände 
und enge Schächte. 

Bestandsituation 
In Deutschland brüten nach gegenwär-
tigem Stand rund 100.000 Dohlenpaare. 
Nahezu aus allen Regionen werden rück-
läufige Zahlen gemeldet. Größere Dichten 
erreicht die Art nur noch regional, etwa 
am Niederrhein. In Brandenburg ist sie 
inzwischen gar vom Aussterben bedroht.

Der Nabu-Vogelexperte Alfred Leisten 
dokumentiert in seinem Buch ,Die Vo-
gelwelt der Stadt Düsseldorf‘ die Dohle 
mit 46-97 Brutpaaren als zerstreuten 
Brutvogel, der sich das ganze Jahr bei 
uns aufhält, sich manchmal auch nur 
als Durchzügler und Wintergast sehen 
lässt. Neben kleineren Vorkommen exis-
tierten mittlere Kolonien mit 7 bis 20 
Brutpaaren in Kalkum, im Hofgarten und 
in Ludenberg im Kleinenforst. Konkrete 
Zahlen für den Zeitraum nach 2000 gibt 
es aktuell nicht. Beobachtungen lassen 
jedoch eine unveränderte Bestandsitua-
tion vermuten. Anfang 2012 sollen neue 
Zählungen erfolgen.

Gefährdung 
Dohlen finden laut Nabu in unseren Städ-
ten und Dörfern immer weniger Nistmög-
lichkeiten: Gebäudesanierungen, bei de-
nen jedes Schlupfloch und jede noch so 
kleine Öffnung an Gebäuden geschlossen 
wird, versperren ihnen mögliche Brut-
plätze und machen die Vögel obdachlos. 

N a t u r  u n d  Umwe    l t

,Kleiner Rabe‘ mit 
vielen Talenten
Die Dohle (Corvus monedula) ist Vogel des Jahres 2012

Dohle bei der Futtersuche					                Rosel Rößner/Nabu
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diesen Hauptästen hängen feinere Zweige 
senkrecht herab. 

Ungewöhnlich für einen Nadelbaum 
ist die Ausbildung von Kurz- und Lang-
trieben. Im zeitigen Frühjahr treiben 
zunächst viele Kurztriebe mit bis zu 50 
dicht gedrängten, in Büscheln angeord-
neten Nadeln. Erst einige Wochen spä-
ter erscheinen die Langtriebe, die dann 
bis spät in den Sommer weiterwachsen. 
Die Baumkrone wird jedoch nie so dicht, 
dass nicht reichlich Licht durchscheinen 
würde. Zu eigenartigem, so genanntem 
Kandelaberwuchs kommt es, wenn mehr-
fach der Wipfel bricht (oft durch Eis- und 
Schneelasten) und mehrere Seitenäste zu 
Gipfeltrieben werden. 

Aufrechte Zapfen
Im April oder bei milden Witterungs-
verhältnissen auch schon im März lohnt 
ein Blick auf die feuerroten, manchmal 
auch leuchtend hellgrünen, weiblichen 
Zapfenblütenstände. Sie stehen aufrecht 
am Zweig, im Gegensatz zu den gelben, 

Die von der Baum-des-Jahres-Stiftung 
gekürte filigrane, anspruchslose und im 
Herbst spektakuläre Europäische Lärche 
(Larix decidua) kommt bis in Höhen von 
über 2000 Meter vor. Dort kann sie wich-
tige Lawinenschutzfunktionen überneh-
men, in Städten zur Verbesserung der 
Luftqualität beitragen. Äußerlich bietet 
sie das ganze Jahr über kleine und große 
Augenfreuden. Und schließlich zählt ihr 
Holz zu den wertvollsten und härtesten 
unter den heimischen Nadelbäumen.

Typischer Wuchs
Gemeinhin bekannt ist die Eigenart der 
Lärche, als einziger heimischer Nadel-
baum im Herbst die Nadeln abzuwerfen. 
Daher ihr lateinischer Beiname decidua 
(laubabwerfend). Im Winter wird so der 
unverwechselbare Aufbau dieser Bäume 
gut erkennbar. Zunächst fällt der nadel-
baumtypische bis in den Wipfel durch-
gehende Stamm auf. Davon stehen waa-
gerechte Äste ab, die sich zum Ende hin 
charakteristisch nach oben biegen. Von 

Zudem versiegelt der Mensch immer mehr 
Grünflächen und setzt in der Landwirt-
schaft Pestizide ein, womit zusätzlich die 
Nahrungsgrundlage der Dohlen verschwin-
det. Wegen ihrer Vorliebe, in Kirchtürmen 
zu brüten, nannte man die Dohle früher 
,des Pastors schwarze Taube‘. Leider sind 
inzwischen die Türme vieler Gotteshäuser 
zur Taubenabwehr vergittert, in Düssel-
dorf nahezu alle.

Die Umweltverbände meinen, eine Be-
standsicherung kann nur erreicht wer-
den, wenn alte Lebensräume wie Altholz-
bestände mit ihren Specht- und andere 
Baumhöhlen erhalten bleiben. Auch alte 
Parkbäume in den Städten können diese 
Funktion erfüllen und dürfen nicht einer 
übervorsichtigen Verkehrssicherung oder 
Baumsanierungen zum Opfer fallen. 

Schutz 
Neue Nistmöglichkeiten müssen hinzu-
kommen, Nischen und Hohlräume in Ge-
bäuden erhalten werden. Seit 2007 haben 
Nabu und LBV in ihrem Projekt ,Lebens-
raum Kirchturm‘ bereits 500 Kirchenge-
meinden zum Umdenken bewegen können 
und mit einer Plakette ausgezeichnet. Im 
Dohlen-Jahr sollen es noch mehr Türme 
werden. Damit Schornsteine, die noch in 
Betrieb sind, nicht von Dohlen okkupiert 
und mit Nistmaterial verstopft werden, 
kann man vorbeugend Schutzgitter oder 
Abdeckungen anbringen und den Vögeln 
alternative Brutplätze anbieten. Dazu eig-
nen sich spezielle Dohlen-Nistkästen, die 
von den Vögeln auch gerne angenommen 
werden. Sie können über Nabu und LBV 
bezogen werden. Bei den noch verbliebe-
nen Felsbrütern unter den Dohlen müssen 
Störungen durch Kletterer vermieden wer-
den, etwa indem solche Felsen während der 
Brutzeit gesperrt werden. Nur so kann die 
Zukunft dieser zu Unrecht geschmähten,  
bemerkenswerten Rabenvögel gesichert 
werden.              	              Daniela Zinsmeister

N a t u r  u n d  Umwe    l t

Dohle beim Nestbau	           Wolfgang Lorenz/LBV
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Es ist die Lärche…
die zum Baum des Jahres 2012 gewählt wurde
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Europäische Lärche auch ein idealer Gar-
ten- und Stadtbaum. Im Frühling treibt 
sie früh aus, doch der lichte Wuchs lässt 
noch genügend Licht nach unten. Spät 
im Herbst verfärben sich die Nadeln gold-
gelb. Der Baum zieht wichtige Nährstoffe 
aus den Nadeln ab, bevor er sie abwirft. 
Das Abwerfen der Nadeln ist ein Verdun-
stungs- und Frostschutz. Bis zu -40°C ist 
die Lärche frosthart, und sie kann lange 
Trockenperioden überdauern. 

Die Toleranz dieser Klimaextreme 
macht sie zu einer Pionierbaumart, d.h. 
sie besiedelt Rohböden und Kalkflächen 
als erste und schafft bessere Vorausset-
zungen für nachfolgende Baumarten. Die 
Lärchenstreu ist zwar schwer zersetzbar 
und versauert den Boden, solange die Lär-
che jedoch nicht in Reinkultur vorkommt, 
sondern in Mischbeständen, wirkt sich 
dieser Umstand nicht bodenverschlech-
ternd aus.

Verbesserung der Luft
Nicht nur bezüglich der Klimaverhältnisse 
ist die Lärche sehr tolerant. In England 
wurden 30 Baumarten auf ihr Vermögen 
hin, Luftverschmutzung zu reduzieren, 
untersucht. Dabei schnitt die Lärche 
am besten ab – auch hierbei dürfte die 
Begründung im alljährlichen Nadelwurf 
liegen. Ein vermehrtes Anpflanzen von 
Lärchen könnte also mit zur Schadstoff-
reduktion der Stadtluft beitragen. 

Lediglich Ozon macht diesem Baum 
Probleme. In niederen und feuchteren 
Lagen ist sie allerdings auch gegenüber 
Pilzkrankheiten anfällig.

Stamm und Borke
Die Frosthärte ermöglicht der Lärche eine 
Besiedelung von Arealen bis in etwa 2500 
Meter Höhe. Der Stamm, besonders der 
jüngeren Bäume, ist biegsam und erweist 
sich dadurch bei Lawinenabgängen von 
Vorteil. Auch Felsbrocken werden am Wei-
terrollen gehindert.

Das Holz selbst ist das härteste unter 
den deutschen Nadelbäumen. Sowohl im 
Innen- als auch im Außenbereich findet es 
Verwendung. Der hohe Harzgehalt macht 
es auch unbehandelt witterungsbestän-
dig – bei Fassadenverkleidungen und 
Dachschindeln, bei Brücken, Masten und 
Zaunlatten oder beim Bootsbau. Der mit 
118 Metern höchste Holzturm der Welt ist 
der 1935 erbaute und noch heute intakte 
Gleiwitzer Sendeturm in Oberschlesien 
(heute Polen).

Die Borke der Lärche ist eine sogenann-
te Schuppenborke und beeindruckt mit 
rötlich-braunen Plattenstrukturen ähnlich 
denen der Kiefer oder des nordamerika-
nischen Mammutbaumes.

Heilende Inhaltsstoffe
Auch bezüglich der Inhaltsstoffe ist die 
Lärche interessant. Vermutlich schon seit 

der Steinzeit gilt eine Lärchensalbe als 
wundheilend und lindernd bei Rheuma 
und Erkältungen. Schriftliche Zeugnisse 
mit medizinischen Rezepturen gibt es frü-
hestens aus der Römerzeit.

Auch heute noch sind Extrakte aus 
Lärchen Bestandteil von Arzneien ge-
gen die oben genannte Leiden sowie 
gegen Magen- und Darmprobleme und 
Hauterkrankungen. Aus den Harzaus-
flüssen wird Terpentin gewonnen, das 
als Grundlage für Salben und Kosmetik-
produkte dient. Das aus Lärchennadeln, 
-rinde und jungen Sprossen destillierte 
Öl wirkt in der Aroma- und Dufttherapie 
belebend und aufheiternd – wie wäre es 
mit einer Massage oder einem Duftbad 
mit Lärchenessenzen gegen Stress und 
Erschöpfung?  

Ökologischer Nutzen
Neben der stofflichen Verwertung kommt 
der Lärche außerdem eine wichtige Rolle 
im Naturhaushalt zu: Die Raupen mehre-
rer Schmetterlingsarten sind von ihr als 
Nahrungsquelle abhängig, so zum Bei-
spiel der Kiefernschwärmer, der Pinien-
Prozessionsspinner, die Lärchenminier-
motte und der Graue Lärchenwickler. 

Pilze wie Lärchenröhrlinge, Lärchenrit-
terlinge und Goldröhrlinge suchen bevor-
zugt Kontakt mit  dem Feinwurzelsystem 
von Lärchen, und einige Vogelarten wie 
Fichtenkreuzschnäbel und Grünspechte 
lieben die Samen der Lärchenzapfen. Ein 
Teppich aus verfilzenden Lärchennadeln 
bietet überwinternden Tieren einen gu-
ten Schutz.

Es gibt also viele Gründe, eine Lärche zu 
pflanzen, auch im Garten. Vielleicht steigt 
dann ihr Anteil am deutschen Baumbe-
stand, denn derzeit kommt sie nur auf 
etwa ein Prozent der Waldfläche. Dabei 
munkelt der Volksmund, eine Lärche am 
Haus schütze vor bösen Geistern, Blitz-
einschlägen und anderem Unheil. Und 
wohlgesonnene Feen suchen den Baum 
gerne als Wohnstatt auf und sorgen für 
Geldsegen und gefüllte Bäuche...

Sabine Klaucke

männlichen Blüten, die herabhängen. Wie 
bei allen Nadelbäumen werden die weib-
lichen Blüten windbestäubt. 

Nach Ausreifung bleiben die Zapfen 
mehrere Jahre am Zweig. Oft stehen am 
Ast hintereinander aufgereiht Zapfen un-
terschiedlicher Jahrgänge und prägen mit 
das Gesamtbild. Die rund 50 Samen pro 
Zapfen werden nicht auf einmal entlassen. 
Die reifen Zapfen öffnen sich beim Trock-
nen nur wenig, sodass nur einige Samen 
herausfallen können. Feuchtigkeit und 
kühleres Wetter bewirken ein Verschließen. 
Der Prozess des wiederholten Öffnens und 
Schließens dauert zwei bis drei Jahre.

Abgeworfene Nadeln
Obwohl sie ursprünglich in den Alpen 
und den Karpaten beheimatet ist, ist die 

Anzeige

Lärche im Winter

Lärchenzapfen	            Fotos: Sabine Klaucke
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Im Norden Düsseldorfs ist die private 
Parkanlage von Schloss Heltorf von Mai 
bis Oktober jeden Sonntag zugänglich. 
Geht man vom Eingang Froschenteich 
(Haltestelle U79) den Reitweg nach Os-
ten durch, biegt am östlichen Ende der 
Parkanlage nach rechts, kommt dann an 
eine Wiese und blickt nach links, so sieht 
man in etwa 40 Metern Entfernung einen 
gut 35 Meter hohen,  imposanten Baum 
mit schöner, lockerer Krone. 

Geht man näher heran, so offenbart 
sich die ungeheure Dimension dieses 
Laubbaumes, der in Brusthöhe 580 Zen-
timeter Stammumfang hat. Auch der Laie 
erkennt jetzt an der Form der Blätter, 
dass es sich um einen Exoten handelt. 
Die Blattform ist so außergewöhnlich, 
dass die Artbestimmung keine Probleme 
bereitet: Es ist ein Tulpenbaum, dessen 
Heimat das östliche Nordamerika ist. 

Nach dem Begleitheft des Parks von 1996 
wurde der Baum im Jahre 1799 hier ge-
pflanzt.

Besondere Merkmale
Die unverwechselbaren Blätter erinnern 
am ehesten an die der Ahorne. Jedoch 
haben sie – anders als bei anderen Laub-
bäumen – an der Blattspitze keine Träu-
felspitze (die Träufelspitze ist eine läng-
lich auslaufende Blattspitze, die das Ab-
leiten von Niederschlagsflüssigkeit von 
der Blattfläche begünstigt), sondern ei-
ne Einkerbung, so dass die dreilappigen 
Blätter vier Spitzen haben.

Steht der Parkbesucher Ende Mai von 
diesem Baum, so kann er die Blüten se-
hen, die wegen der sechs Kronenblätter 
und der ganzen Erscheinung an Tulpen 
erinnert. Auch der botanische Name 
weist darauf hin: Liriodendron tulipife-

ra. Doch der botanisch Kundige weiß, 
dass der Tulpenbaum zu den Magnolien-
artigen gehört. Man erkennt dies beim 
näheren Betrachten der Blüten. In der 
Mitte der Blüte ist eine lange Blütenach-
se mit einer hohen Anzahl Staubblätter 
am unteren Ende und vielzähligen freien 
Fruchtblättern am oberen Ende. Paläo-
botaniker, die sich mit den fossilen, be-
reits ausgestorbenen Pflanzen befassen, 
sehen in Magnolienblüten eine urtüm-
liche Blütenform. So könnte vor vielen 
Millionen Jahren eine der ersten Blüten 
ausgesehen haben – von primitiven Kä-
ferarten bestäubt.

Besonderer Baum
Wie wortgewaltig man den Habitus 
des amerikanischen Tulpenbaums be-
schreiben kann, sei ein Dendrologe, ein 
Baumkundiger, namens C.A. Schenk zi-
tiert: „Der Tulpenbaum ist der imponie-
rendste, aristokratischste, erhabenste, 
winterkahle Laubbaum Amerikas. Da 
stehen sie, die Säulen der Giganten, 
die mit ihren kleinen runden Kronen 
auf das Proletariat der unterständigen 
Eichen, Buchen, Ahorne, Linden, Kasta-
nien usw. verächtlich herabsehen! Es 
gibt keinen Baumstamm, der walzenför-
miger, makelloser und astreiner wäre, 
als die Stämme des Tulpenbaumes im 
Urwald.“

Ist der Tulpenbaum hierzulande wirk-
lich ein Fremdling? Bevor die Eiszeit in 
Europa unzählige Pflanzen- und Tierarten 
aussterben ließ, gediehen auch in unseren 
Breiten Magnolien. Auch im jetzigen Kli-
ma gedeiht der Tulpenbaum bei uns sehr 
gut. Als Parkbaum ist er dennoch sehr 
selten. Da er sich bei uns nicht aussamt, 
kann man sich nur wünschen, ihn öfter in 
Parkanlagen gepflanzt zu sehen.

Text und Zeichnungen: Reinhold Zimmermann
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Durban 
und das 
Klima 
Probleme wieder mal  
erkannt, die Gefahr wieder 
nicht gebannt

Ende des vergangenen Jahres fand in 
der südafrikanischen Stadt Durban eine 
weitere, von den Vereinten Nationen or-
ganisierte Klimakonferenz statt. Solche 
Treffen sind in den letzten Jahren eine 
etablierte Tradition geworden: 2010 hatte 
man nach Cancun eingeladen, 2009 nach 
Kopenhagen.

Die regelmäßigen Zusammenkünf-
te erfahren unterschiedlich große Auf-
merksamkeit. Als man sich 1997 im ja-
panischen Kyoto traf, machte das den 
Namen der Stadt weltweit bekannt. Nach 
Kopenhagen kamen viele Regierungschefs 
und -chefinnen aus der ganzen Welt. Die 
beiden letzten Konferenzen dagegen ver-
blassen schnell in der Erinnerung.

Übereinstimmung
Im Grunde genommen herrscht – in der 
Analyse der Lage – zwischen allen Teil-
nehmern aus (fast) allen Ländern der Welt 
bei diesen Zusammenkünften Einigkeit: 
Menschliche Aktivitäten beeinflussen 
das Weltklima, die Temperaturen steigen, 
und um zu verhindern, dass einige Städte 
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und Länder in Folge eines Anstieges des 
Meeresspiegels komplett absaufen, ande-
re Gegenden zunehmend verdorren und 
nachfolgenden Generationen ein verwü-
steter Planet hinterlassen wird, muss der 
Temperaturanstieg begrenzt werden. Das 
ist vor allem deshalb ein drängendes Pro-
blem, weil die jetzt freigesetzten Treib
hausgase noch lange – Jahrzehnte – in der 
Atmosphäre bleiben werden.

Bei so viel Einigkeit sollte es doch ei-
gentlich leicht sein, die Aufgabe zu lösen. 
An dieser Stelle aber zeigt jeder zunächst 
auf andere. Wie kann es sein, dass wir ei-
ner Lösung nicht nur nicht näher kommen, 
sondern sie in immer weitere Ferne zu rü-
cken scheint? Obwohl die Auswirkungen 
des Klimawandels immer konkreter spür-
bar sind, werden zur Zeit weltweit so viele 
Treibhausgase in die Luft geblasen wie 
noch nie.

Warum passiert nichts?
Es gibt einerseits die sogenannten Klima
skeptiker. Das sind Leute, die bezweifeln, 
dass es einen Temperaturanstieg gibt, 
dass er von Menschen verursacht wird 
oder dass er vor allem negative Konse-
quenzen haben wird. Während sich noch 
vor zehn Jahren erklärte Klimaskeptiker 
kaum finden ließen, haben sie inzwi-
schen in einigen Ländern – vor allem in 
den USA – erstaunlichen Einfluss gewon-
nen. Sie verweisen darauf, dass es keine 
definitiven Beweise gibt für die von den 
allermeisten Klimaforschern gesehenen 
Zusammenhänge.

Bei dieser Argumentation wird aber im 
allgemeinen übersehen, dass sich natur-
wissenschaftliche Theorien grundsätzlich 
nie beweisen lassen – das gilt für die Evo-
lutionstheorie ebenso wie für die Newton-
schen ,Gesetze‘ der Mechanik. Ernstzuneh-

Anzeige
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Verse und Bilder
Unter dem Titel ,Tiere auf Versfuß‘gibt 
es amüsant-satirische Verse von Kurt 
Postel und Zeichnungen von Peter Mu-
zenik, inklusive CD, gelesen von Sabine 
Postel. (Copyright 2008 by OSNATON 
- ISBN 978-3-9811337-4-5). Absolut 
lesens-, beguckens-und hörenswert für 

alle, die hinter- und vordergründigen 
Humor lieben, sich ein wenig in der Tier-
welt auskennen  und Lust haben, nicht 
nur verschmitzt zu grinsen oder laut zu 
lachen.                       Paul Ludwig Henrichs



G r ü n s t i f t  7 4  |  J a n u a r  –  A p r i l  2 0 1 2 9

heiten und Lebensqualität ohne Abstriche 
erhalten bleiben. Tatsächlich wäre auch 
eine Stärkung dieser Prinzipien denkbar 
und möglich. Allerdings ist diese Aufga-
be sicher unlösbar, wenn man tägliche 
Fahrten über die Autobahn mit Tempo 200 
und regelmäßigen Urlaub in der Karibik als 
unverzichtbare Bestandteile der Lebens-
qualität definiert. Aber das wird doch nie-
mand ernsthaft tun wollen!?

Jost Schmiedel

mende Belege sind aber für alle drei nicht 
zu leugnen. Die ,Gesetze‘ der Mechanik 
kann man übrigens heute aus der von 
Albert Einstein formulierten Relativitäts-
theorie ableiten, mit der sich sehr viele 
Beobachtungen erklären lassen, die aber 
natürlich ebenfalls nicht zu beweisen ist.

Wichtiger für das Versagen der Welt-
gemeinschaft in dieser Frage als das 
Auftreten der Klimaskeptiker ist aber 
wahrscheinlich die Haltung der großen 
Mehrheit der EntscheidungsträgerInnen. 
Diese haben im Prinzip verstanden, was 
auf dem Spiel steht. Weil aber die Zeit-
horizonte, um die es geht, nach politi-
schen Dimensionen sehr langfristig sind, 
gibt es immer Probleme, die kurzfristig 
dringender sind. Und wider alle Vernunft 
klammert man sich an die Hoffnung, dass 
unser westliches Wohlstandsmodell ohne 
größere Änderungen weiterverfolgt und 
sogar noch von vielen weiteren Menschen 
übernommen und trotzdem eine ,Klimaka-
tastrophe‘ verhindert werden kann.

Deutsche Politik als Vorbild? 
Auch die deutsche Politik handelt nach 
diesem Muster, selbst wenn sie sich ger-
ne als Vorbild im internationalen Klima-
schutz sieht. Hierzulande werden Autos 
hergestellt, vor allem solche mit vielen 
Pferdestärken, und die sollen auch in Zu-
kunft möglichst oft in aller Welt verkauft 
werden. Verbindliche Richtlinien etwa 
auf europäischer Ebene, die ihren Absatz 
begrenzen würden, werden deshalb blo-
ckiert.

Dabei ist das wirtschaftlich starke 
Deutschland eigentlich prädestiniert da-
für, zu demonstrieren, wie das ,westliche 
Wohlstandsmodell‘ mit Rücksicht auf Um-
welt und Ressourcenverbrauch so modifi-
ziert werden kann, dass individuelle Frei-

Bienen 
sterben 
still
Der Einsatz von Pestiziden 
ist eine der Ursachen ihres 
Massensterbens 

Weltweit sterben Bienen, nicht nur in 
Europa und Amerika, sondern auch im 
Nahen Osten. Dort sind in manchen Re-
gionen bis zu 85 Prozent aller Kolonien 
verendet. Dieses seit Jahrzehnten anhal-
tende Phänomen wird kaum als Bedrohung 
wahrgenommen – nicht alle Katastrophen 
stellen sich uns so deutlich dar wie jetzt 
das Reaktorunglück in Fukushima. 

Aber mit dem Tod der Milliarden von 
Bienen ist unsere gesamte Nahrungskette 
in Gefahr. Was viele nicht wissen: Bienen 
sind nach Rind und Schwein das dritt-
wichtigste Nutztier. „Ohne Bienen keine 
Bestäubung, keine Pflanzen, keine Tiere, 
keine Menschen“, lautet ganz schlicht die 
Einsteinsche Bienenformel, denn sie be-
stäuben 90 Prozent der Pflanzen, die wir 
anbauen. 
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Grafik: Wikipedia, http://de.wikipedia.org

Anzeige



G r ü n s t i f t  7 4  |  J a n u a r  –  A p r i l  2 0 1 210

N a t u r  U n d  Umwe    l t

Radikale Herbizide
Seit Jahren versuchen Biologen, das Mas-
sensterben der Bienen zu ergründen. Ne-
ben der in den 1970er Jahren aus Asien 
eingeschleppten Varroamilbe – der ge-
fährlichste Parasit für Bienen – wurden 
auch Elektrosmog oder gentechnisch ver-
änderter Mais verdächtigt. Sowohl Mobil-
funkgegner als auch Gentechnikgegner 
lagen falsch, denn in verschiedenen Stu-
dien konnte kein Zusammenhang nach-
gewiesen werden; auch die Varroamilbe 
wurde nicht bei jedem verendeten Volk 
gefunden. 

Aktuell wird eine bestimmte Gruppe von 
Pestiziden, die als Hauptkomponente Gly-
phosat enthalten, für das Bienensterben 
verantwortlich gemacht. Denn ein Verbot 
dieser Gifte in vier europäischen Ländern 
führte dort zu einer Erholung einzelner 
Bienenvölker. Glyphosat ist ein Breitband-
herbizid und zerstört  fast jede Form von 
Vegetation, weil es von allen grünen Pflan-
zenteilen aufgenommen und bis in die Wur-
zeln verbreitet wird; die Pflanze stirbt ab. 

In den USA und Lateinamerika wird Gly-
phosat per Flugzeug auf riesigen Flächen 
versprüht, auf denen genverändertes, ge-
gen den Stoff resistentes Soja, Mais und 
Raps wachsen. Es vernichtet alle Pflanzen 
außer den genveränderten Sorten. Außer-
dem wird es eingesetzt, um vor der neuen 
Aussaat das auf dem Acker vorhandene Un-
kraut zu beseitigen. Das Mittel wurde von 
Monsanto entwickelt und wird unter dem 
Markennamen Roundup in verschiedenen 
Zusammensetzungen verkauft. Inzwischen 
wird Glyphosat auch von anderen Unter-
nehmen hergestellt, vor allem in China. 

Aktuelle Diskussion
Glyphosat ist heute das weltweit am häu-
figsten eingesetzte Herbizid in der Land-
wirtschaft. Seit 2002 ist es überall in der 
EU zugelassen. In Deutschland ist es seit 

30 Jahren im Einsatz und inzwischen das 
am häufigsten ausgebrachte Pestizid. 
Ende Mai 2012 nun läuft die Zulassung 
einiger Glyphosatmittel aus. Umweltver-
bände warnen seit Jahren vor möglichen 
Schäden durch Glyphosat und seine Zu-
satzstoffe und fordern, die Zulassung zu 
verweigern. 

In einer Studie des NABU von 2011 
wurden die Erkenntnisse aus zahlreichen 
wissenschaftlichen Untersuchungen, auch 
von Forschungsergebnissen aus Argenti-
nien, zusammengetragen. Sie alle belegen 
die Giftigkeit der Wirkstoffe für Mensch 
und Umwelt auch schon in geringen Dosie-
rungen: Die Mittel sind für viele Organis-
men toxisch und verseuchen die Gewässer; 
die Bevölkerung in den betroffenen Re-
gionen leidet vermehrt an Fehlgeburten, 
Fehlbildungen und Krebserkrankungen 
(www.nabu.de/themen/gentechnik/stu-
dien/13719.htm). 

Im Gegensatz dazu sehen die europä-
ischen und deutschen Zulassungsbehörden 
bisher keine gesundheitliche Gefährdung 
durch die glyphosathaltige Herbizidwirk-
stoffe. Die Bundesregierung hielt noch 
Ende 2011 eine Einschränkung der bishe-
rigen Zulassungen für nicht erforderlich. 
Auch die Länder sehen überwiegend kei-
nen Anlass für Besorgnis. Das Bundesamt 
für Verbraucherschutz und Landwirtschaft 
(BVL) verbot allerdings,  pflanzliches Ern-
te- oder Mähgut zu verfüttern oder als 
Einstreu zu benutzen, wenn es von einem 
mit Glyphosat und dem Zusatzstoff Tallo-
wamin gespritzten Feld stammt – um den 
Tieren nicht zu schaden. 

Leichtfertiger Einsatz
Es sind nicht nur die landwirtschaftlichen 
Unternehmen, die mit chemischen Mit-
teln leichtfertig umgehen: Viele Klein-
gärtner und private Haushalte verwenden 
bedenkenlos große Mengen von diesen 

Pflanzen,schutz‘mitteln. Monsanto z.B. 
vertreibt unter dem Namen ,Roundup un-
krautfrei‘ eine ganze Palette von Präpara-
ten für den Haus- und Kleingarten, die in 
Kleingebinden gekauft werden dürfen. Ihr 
Einsatz auf befestigten Wegen und Plätzen 
ist allerdings verboten, um zu verhindern, 
dass sie in die Kanalisation gelangen. 

Die Werbung weckt den Anschein, dass 
dieses Pflanzengift völlig unproblema-
tisch ist, und kaum jemand liest das Klein-
gedruckte – so kann aber ein gefahrloser 
Einsatz nicht gewährleistet werden. Laut 
BVL darf  Glyphosat nur einmal pro Jahr für 
Rasen, Zierpflanzen und Obstbäume ange-
wandt werden, es darf auf gar keinen Fall 
in die Hände von Kindern gelangen, auch 
für Goldfische und Lurche im Gartenteich 
ist es schädlich. Umweltverbände fordern 
seit Jahren ein striktes Verbot. „Es ist ab-
surd, dass Familien im Garten weniger ge-
schützt werden als Rinder und Pferde, die 
nicht mehr mit kontaminiertem Getreide 
in Kontakt kommen dürfen. Deshalb müs-
sen solche Pestizide für den Garten sofort 
verboten werden!“ meint z.B. der Nabu.

 Das von Roundup radikal vernichtete 
,Unkraut‘ dient vielen Lebewesen als Nah-
rung und als Lebensraum. Welchen Preis 
sind wir bereit, für unkrautfreie Wege zu 
bezahlen? Der Wert mancher Dinge wird 
uns leider oft erst bewusst, wenn es zu 
spät ist – hoffen wir, dass es im Falle der 
Bienen nicht soweit kommt. Die Ursache 
für das Bienensterben wird letztlich wohl 
ein Mix sein: aus Luftverschmutzung, Zer-
störung von Lebensräumen und Nahrungs-
grundlagen, Klimawandel, der sich auf die 
Blühzeiten der Pflanzen auswirkt, neuen 
Bakterien, Pilzen und Viren, natürlich der 
Varroamilbe – aber insbesondere Insekti-
ziden, Pestiziden und Herbiziden. 

Erika Bosch
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Winter in der Stadt

Fotos von Klaus Schachtsieck, Sabine Klaucke, Ute Brandau
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bettet werden in eine gesamtgesellschaft-
liche Analyse. Dementsprechend sind die 
NaturFreunde in ihrem gesellschaftlichen 
Engagement nie ein reiner Umweltverband 
gewesen: Antifaschismus und Antirassis-
mus, Internationalismus und Antimilita-
rismus gehören seit jeher zu den gelebten 
Werten der NaturFreunde.

Naturnützer und -schützer
Weiterer Unterschied zu anderen Umwelt-
verbänden: Ein wichtiger Teil unserer Ak-
tivitäten besteht darin, die Freizeit in 
der Natur zu verbringen. War es histo-
risch gesehen zunächst das Wandern, 
so sind im Laufe der Zeit weitere Be-
tätigungen hinzugekommen: Radfahren, 
Bergsteigen, Skifahren oder in jüngster 
Zeit auch Geocaching. Dies ist für uns 
kein Widerspruch zum Umweltschutz, 
denn nur, wer die Natur aus eigenem Erle-
ben kennenlernen kann, ist auch bereit, 
sie zu schützen. 

Auf den von den NaturFreunden Düssel-
dorf  erarbeiteten ,Natura Trails‘ können    
Interessierte auch auf eigene Faust die 
Natur erleben. Ob zu Fuß im Rotthäuser 
und Hubbelrather Bachtal oder per Rad 
auf der Bergischen Heideterrasse – ein 
Faltblatt beschreibt den richtigen Weg, 
vor allem aber die Flora und Fauna in den 
Natura-2000-Gebieten links und rechts 
des Weges.

Naturfreundehäuser
Die wandernden Arbeiter der Natur-
Freunde standen schon recht bald vor 
einem Problem: Wollten sie auf ihrer 
Tour übernachten, fanden sie nur selten 
ein bezahlbares Quartier. So begannen 
die NaturFreunde, unter großen Opfern 
eigene Übernachtungsstätten zu errich-
ten, die Naturfreundehäuser. Heute gibt 
es weltweit mehr als 1.000 davon, allein 
in Deutschland fast 500 – von der ein-
fachen Selbstversorgerhütte bis zu kom-
fortablen, bewirtschafteten Häusern. Sie 
sind das gemeinsame Eigentum von mehr 
als einer halben Million NaturFreunden in 
21 Ländern der Erde.

Auch in Düsseldorf gab es im Laufe 
der Zeit einige Naturfreundhäuser: Eine 
Scheune auf der Ringelswiese in Gerres-
heim diente als erster Treff, bevor 1926 
in der Eisenstraße in Oberbilk ein alter 
Pavillon erworben werden konnte. Das von 
1951 bis 1980 bestehende Haus in der 
Emmastraße verfügte über 30 Übernach-
tungsmöglichkeiten. Heutiger Mittelpunkt 
des Vereinslebens ist das bereits 1932 er-
baute und 1980 mit einem großen Anbau 
versehene Naturfreundehaus in der Morper 
Straße 128 in Gerresheim. Es dient nicht 
nur als Treff der verschiedenen Gruppen 
des Vereins, auch die Bürgerinitiative ge-
gen die L 404n trifft sich dort, und viele 
Schulklassen nutzen das Haus und sein 
am Waldrand gelegenes Gelände für Klas-

Thema hinzu. Denn wer mit offenen Augen 
durch die Landschaft wanderte, dem konn-
te ihre Gefährdung nicht lange verborgen 
bleiben. Teilweise schon vor ihrem Verbot 
während der Naziherrschaft, spätestens 
aber ab den 50er Jahren kämpften Natur-
Freunde für den Erhalt der Umwelt, nicht 
nur in Düsseldorf. 

Gesellschaftskritisch
Neben vielen lokalen umweltschutzrele-
vanten Themen wie einem Golfplatz in 
Hubbelrath, dem Containerbahnhof in 
Eller, der Auskiesung des Elbsees oder – 
immer noch aktuell – der Stadtautobahn L 
404n kam immer auch eine globale Dimen-
sion dazu. Lange bevor es so etwas wie 
eine organisierte Umweltbewegung gab, 
thematisierten die ,grünen Roten‘ bereits 
die Bedrohung unserer Lebensgrundlagen 
durch Macht- und Gewinnstreben.

Denn darin heben sich die NaturFreunde 
von anderen Umweltorganisationen ab: 
Wir bekennen uns als Bestandteil der 
Arbeiterbewegung noch heute zu einer 
demokratischen und sozialistischen Ge-
sellschaftsordnung. Wir sehen im kapita-
listischen Gesellschaftssystem mit seiner 
Logik der kurzfristigen Profitmaximierung 
einen der wesentlichen Gründe für die Ge-
fährdung und Zerstörung der Umwelt. Um-
weltschutz kann daher nie ein isoliertes 
Thema sein, sondern muss stets einge-

 Im Jahr 1912 gründeten 22 Naturfreun-
dinnen und Naturfreunde die Düsseldorfer 
Ortsgruppe der internationalen Natur-
freundebewegung, die damals seit immer-
hin  schon 17 Jahren bestand. Sie konnten 
bei allem Enthusiasmus sicher nicht ah-
nen, dass heute, 100 Jahre später, die Na-
turFreunde in Düsseldorf nach wie vor ein 
aktiver Umwelt- und Freizeitverband sind.

Freunde der Natur
Wie auch schon bei der Gründung der 
ersten Naturfreunde-Gruppe in Wien im 
Jahr 1895 stand die Idee im Vordergrund, 
den Arbeitern beim Wandern in der freien 
Natur Erholung, aber auch Bildung und 
politisches Bewusstsein zu verschaffen. 
Denn die Natur stand damals nur dem 
gehobenen Bürgertum zur Verfügung, die 
Arbeiter blieben ausgesperrt. Der Natur-
freundegruß ,Berg Frei‘ spiegelt diese For-
derung nach freiem Zugang zur Natur für 
alle wider.

Die intensive Auseinandersetzung mit 
der Natur stellte bereits früh bei den Düs-
seldorfer NaturFreunden einen Schwer-
punkt der Arbeit dar. In vielbeachteten 
Ausstellungen präsentierte die bis heu-
te existierende Fachgruppe ,Natur- und 
Heimatkunde‘ bereits in den 20er Jahren 
Sehens- und Wissenswertes aus Geologie, 
Botanik und Kulturgeschichte. Schon bald 
kam auch der Umweltschutz als wichtiges 

M e n s ch   u n d  S t a d t

Die grünen Roten
NaturFreunde Düsseldorf werden 100 Jahre
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senausflüge. Und 
bereits seit 2001 
erzeugen die Na-
turFreunde auf dem 
Dach des Hauses 
umweltfreundlichen 
Strom aus Sonnen-
energie.

Vielfältige 
Aktivitäten
Zugegeben – wie 
in vielen anderen 
Verbänden werden 
unsere Mitglieder 
immer älter. Aber 
die NaturFreunde 
Düsseldorf bieten 
für alle Altersklas-
sen attraktive Ange-
bote. Die Familien-
gruppe unternimmt 
gemeinsame Aktivi-
täten für Eltern und 
Kinder, die Kinder-
gruppe bietet regel-
mäßig Angebote für 
Kids und die Seniorengruppe trifft sich 
dienstags nachmittags im Naturfreun-
dehaus. Jeden Sonntag führt eine etwa 
vierstündige Wanderung durch die nähere 
und weitere Umgebung Düsseldorfs, jeden 
Donnerstag bieten wir eine etwa zwei-
stündige Wanderung für Seniorinnen und 
Senioren an. Radbegeisterte radeln jeden 
vierten Sonntag im Monat durch schöne 
Naturlandschaften oder auf den Spuren 
der Industriekultur. Und wer höher hinaus 
mag, ist bei den Angeboten der Bergwan-
dergruppe gut aufgehoben.

An den Gruppenabenden der ,Gruppe 
Mitte‘ am Dienstag Abend beziehen wir in 
Diskussionen mit Politikern oder Fachrefe-
renten Position zu aktuellen Themen, bei 
Vorträgen über andere Länder oder kultu-
relle Werke erweitern wir unseren Hori-
zont, und nicht zuletzt genießen wir auch 
mal ohne festes Programm die Gemein-
schaft der Gruppe. Spezielle Interessen 
sprechen wir in der Gruppe ,Natur- und 
Heimatkunde‘, der Singegruppe, dem of-
fenen Spieletreff oder dem Geocaching-
Stammtisch an. Neben diesen regelmä-
ßigen Angeboten gibt es immer auch noch 
ein paar besondere Highlights, wie unser 
NaturFreunde-LiteraturCafé, Kleinkunst-
veranstaltungen oder interessante Diavor-
träge. Das komplette Angebot findet sich 
stets aktuell auf unserer Homepage www.
naturfreunde-duesseldorf.de.

Im Jubiläumsjahr
2012 möchten wir uns mit der ganzen 
Palette unserer Interessen und Aktivi-
täten präsentieren. Daher haben wir die 
Monate März bis Oktober jeweils unter 
ein Thema gestellt, zu dem wir Gruppen-
nachmittage und -abende, Wanderungen 

und andere Aktivitäten der einzelnen 
Gruppen anbieten. Los geht es im März 
mit ,Nachhaltigkeit und Zukunftsfähig-
keit‘, im April folgt ,Antifaschismus, 
Frieden und Internationalismus‘, im Mai 
,Arbeiterbewegung und Geschichte der 
Naturfreunde‘. Im Juni geht es weiter mit 
Sport, bevor im Juli und August Wandern 
und Reisen im Mittelpunkt stehen. Kultur 
ist der Schwerpunkt im September, Na-
tur- und Umweltschutz schließlich bildet 
im Oktober den Abschluss der Themen-
monate.

Den Anfang unseres Jubiläumsjahres 
macht eine Ausstellung im ,Geburtstags-
zimmer‘ des Stadtmuseums Düsseldorf, 
wo wir uns vom 3. bis 18. März unter an-
derem mit Bildern und Plakaten aus 100 
Jahren präsentieren. Nicht nur zurück, 
sondern vor allem nach vorne schauen 
wir auf unserer Veranstaltung am Sonn-
tag, 25. März, ab 14 Uhr im ZAKK, ak-
tuelle gesellschaftliche Entwicklungen 
und die Konsequenzen, die sich daraus 
für ehrenamtliches Engagement und für 
die Attraktivität von Vereinen wie den 
NaturFreunden ergeben, stehen im Mit-
telpunkt. Alle Interessierten sind herz-
lich eingeladen, mit uns zu diskutieren. 
Bei unserem Sommerfest am Sonntag, 1. 
Juli, ab 14 Uhr am Naturfreundehaus fin-
det neben gemütlichem Beisammensein 
bei Kuchen und Gegrilltem auch die Prä-
mierung des Fotowettbewerbs ,Natur in 
Düsseldorf‘ statt, den wir gemeinsam mit 
dem Online-Portal ,Bilderbuch Düssel-
dorf‘ veranstalten. Den Abschluss bildet 
dann am Vorabend des Jubiläumstages, 
am Sonntag, 30. September, eine Kultur-
veranstaltung im Naturfreundehaus.		
   			       Matthias Möller
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Historische Aufnahmen		             Fotos: Archiv NF Düsseldorf 
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Radwege
scouts
Unterwegs für mehr  
Verkehrssicherheit

Seit 2007 gibt es auch in Düsseldorf Rad-
wegescouts. Die Idee wurde vom moto-
risierten Verkehr übernommen und ist 
bestechend einfach: Dort bedienen sich 
zahlreiche private und öffentlich-recht-
liche Radiosender freiwilliger automobiler 
Verkehrsbeobachter und -beobachte-
rinnen, die ihre Informationen den Sen-
deanstalten melden, wo sie direkt in die 
Verkehrsberichterstattung einbezogen 
werden. Der Düsseldorfer Ordnungs- und 
Verkehrsausschuss hat diese Idee auf den 
Radverkehr in der Stadt übertragen: Inte-
ressierte Bürger und Bürgerinnen sollen 
sich als freiwillige Radwegescouts bei der 
zuständigen Fachverwaltung, dem Amt für 
Verkehrsmanagement, melden. 

Mängel melden
Mängel und Gefahrenstellen an und auf 
Radwegen „können ... schneller erkannt 
und beseitigt werden als das im Rahmen 
der üblichen Verkehrssicherungspflicht 
möglich wäre,“ meint das Amt. Durch die 
regelmäßige Berichterstattung der Rad-
wegescouts wird die Arbeit der Fachver-
waltung unterstützt und die notwendigen 
Arbeitsabläufe zunehmend optimiert. 

Die Meldung durch die Scouts erfolgt 
mit einem speziellen Formular. Nicht je-
der gemeldete Mangel wird jedoch vom 
Amt für Verkehrsmanagement als solcher 
anerkannt – und er wird dann gegebenen-
falls nicht sofort oder gar nicht beseitigt: 
„Meldungen, die höheren planerischen 
oder baulichen/finanziellen Aufwand er-
fordern, müssen allerdings nach wie vor 
in die Gesamtabwägung der personellen 
und finanziellen Ressourcenverteilung 
einfließen.“

Dem Amt obliegt es, die Arbeit der 
Radwegescouts zu koordinieren und die-
se auch in fachlicher Hinsicht zu unter-
stützen. Dazu wurden die Radwegescouts 
bereits wiederholt eingeladen. Ihre Arbeit 
wird auch vom Allgemeinen Deutschen 
Fahrradclub (ADFC) und dem Verkehrsclub 
Deutschland (VCD) unterstützt.  

Positive Ergebnisse
Gleich zu Beginn der ,Werbeaktion – Rad-
wegescouts für Düsseldorf‘ hatten sich 
bereits über 20 Radfahrer und Radfah-
rerinnen gemeldet, bis Mitte 2009 hatte 
sich ihre Zahl auf 32 Personen erhöht. 

Viele Scouts der ersten Stunde engagieren 
sich bis heute für mehr Verkehrssicherheit 
in Düsseldorf. Bezogen auf die Größe der 
Stadt Düsseldorf sollen langfristig rund 60 
Radwegescouts tätig sein.

Im ersten – und bislang einzigen – vom 
Amt für Verkehrsmanagement vorgelegten 
Erfahrungsbericht werden bildlich und in 
Zahlen die gemeldeten Radwegemängel 
dargestellt: Bis 2009 waren dies über 400 
gemeldete Fälle. Davon stammen rund 300 
von den Radwegescouts selbst, rund 120 
Mängel wurden von anderen Radfahrern 
und Radfahrerinnen gemeldet. 

Der Erfahrungsbericht offenbart, dass 
bau- und planungstechnische Mängel, 
Mängel in der Beschilderung und illegales 
Gehwegparken für die meisten Meldungen 
verantwortlich sind. Er erlaubt jedoch kei-
ne Aussage über Ursache und Schwere der 
einzelnen gemeldeten Mängel. Die Krite-
rien, nach denen die Behörde gemeldete 
Mängel beseitigt oder aber sie nicht als 

solche anerkennt, ist deshalb weder für 
Öffentlichkeit noch für die Radwegescouts 
nachvollziehbar.

Wichtiges Engagement
Fazit: Durch den Einsatz der Radwe-
gescouts kann die Sicherheit für alle, die 
mit dem Rad in der Stadt unterwegs sind, 
erhöht werden, und es können Konflikt-
punkte mit dem Fuß- und Autoverkehr 
entschärft werden – die  Arbeit der Scouts 
dient dem Wohl von allen, die am Verkehr 
teilnehmen. 

Seit Anfang 2007 gehört die Landes-
hauptstadt Düsseldorf der Arbeitsge-
meinschaft fahrradfreundliche Städte, 
Gemeinden und Kreise in NRW an. Ein in 
Zukunft fahrradfreundliches Gemeinwesen 
kann nur dann gelingen, wenn engagierte 
Bürger und Bürgerinnen wie die freiwillig 
tätigen Radwegescouts die Arbeit der Ver-
waltung unterstützen. 	     Wilfried Brandt
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Unmöglich für Radfahrer, hier einen Meter 
Sicherheitsabstand von den parkenden Autos 
einzuhalten...	           Foto: Rüdiger Heumann
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Unsere Luft
Lange bekannte Grenzwerte 
werden weiter überschritten

Gesundheitsgefährdende Schadstoffkon-
zentrationen in der Luft bleiben ein The-
ma in Düsseldorf – auch 15 Jahre, nach-
dem die EU eine Rahmenrichtlinie dazu 
beschlossen hat. Kritisch ist die Situation 
vor allem an viel befahrenen Verkehrsach-
sen, bei denen eine dichte Bebauung auf 
beiden Straßenseiten einen Luftaustausch 
behindert, wie etwa an der Corneliusstra-
ße, am ,Lastring‘ oder an der Ludenberger 
Straße.

Ausweitung der Umweltzone
Auch aus Sicht der Stadtverwaltung führt 
deshalb an einer Ausweitung der ,Umwelt-
zone‘ kein Weg vorbei: Es sollen nur noch 
Autos mit grüner Plakette hineinfahren 
dürfen, und sie soll auch räumlich aus-
gedehnt werden. Einzelheiten dazu – ab 
wann die Änderungen in Kraft treten sol-
len, und wie die Zone zukünftig begrenzt 
sein soll – waren bei Redaktionsschluss 
dieser Ausgabe allerdings noch nicht be-
kannt.

Ganz allgemein ist in einer städtischen 
Pressemitteilung vom 11. November 2011 
zu diesem Thema auch davon die Rede, 
dass der Fahrradverkehr gefördert und An-
reize zur Nutzung von Bussen und Bahnen 
geschaffen werden sollen. Leider fehlen 
allerdings auch dazu die Details, und auf 
die kommt es gerade in diesem Zusam-
menhang besonders an.

Bisher war die erklärte Position der 
Verantwortlichen in Rat und Verwaltung, 
dass kein Verkehrsmittel auf Kosten eines 
andern bevorzugt werden dürfe. Deshalb 
wurde beispielsweise die Einrichtung 
von Radwegen an Hauptverkehrsstraßen 
grundsätzlich abgelehnt, wenn dann we-
niger Autos dort fahren könnten, als heu-
te in den Spitzenzeiten unterwegs sind. 
Auch die Bevorzugung von Bussen und 
Bahnen an Kreuzungen durch entspre-
chende Ampelschaltungen war ein rotes 
Tuch. Es bleibt also noch abzuwarten, ob 
es jetzt tatsächlich die Bereitschaft gibt, 
Maßnahmen umzusetzen, mit denen die 
Einhaltung der vorgegebenen Grenzwerte 
tatsächlich erreicht werden kann.

Konkrete VCD-Vorschläge
Der Düsseldorfer Kreisverband des Ver-
kehrsclub Deutschland (VCD) hat in einer 
Stellungnahme Maßnahmen zur Verbesse-
rung der Luftqualität zusammengestellt, 
die relativ schnell umsetzbar sind und 
andererseits nicht allzu viel Geld kosten. 

M e n s ch   u n d  S t a d t

dene, positiven Beispiele aus anderen 
deutschen Städten verwiesen.

Weiterführende Informationen zu diesem 
Thema: grünstift 68 und 71: Diese Aus-
gaben sind im Internet nachzulesen un-
ter www.gruenstift-duesseldorf.de/archiv.
html; Internetseite des VCD Düsseldorf: 
www.vcd.org/vorort/duesseldorf/themen/
umweltqualitaet/luft/.           Jost Schmiedel

Enthalten sind darin vor allem verkehrs-
politische Maßnahmen zur Verringerung 
der Luft- wie auch der Lärmbelastung, 
z.B. Temporeduzierungen, erhebliche 
Verbesserungen für Fahrrad, Bahn und 
Bus, Mobilitätsmanagement für Betriebe 
und Anreize für umweltverträglichere 
Lieferverkehre. In der Langfassung der 
Stellungnahme wird auch auf verschie-

Anzeige

Moderner Hybridbus der Rheinbahn		  Foto: Saviour1981/Wikimedia,Creative Commons Lizenz
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Die LA in Düsseldorf
1997 wurde „eine LA als Handlungsrah-
men für eine umweltgerechte Stadtent-
wicklung“ erarbeitet, „die entsprechenden 
Schritte zur Umsetzung der gesetzten 
Ziele“ vom Rat beschlossen: Es wurde eine 
LA als Organisationsform eingerichtet, wie 
sie im Wesentlichen noch heute vorliegt, 
und es wurde ein zwei Seiten langes Leit-
bild erstellt. Indikatoren, um die Nachhal-
tigkeit zu bestimmen und zu überprüfen, 
fehlen dort allerdings. Auch gibt es weder 
ein städtisches Handlungsprogramm noch 
einen jährlichen Nachhaltigkeitsbericht im 
Rat. Es gibt auch keine Nachhaltigkeitsbe-
auftragten oder einen Nachhaltigkeitsrat, 
die alles, was die Stadt unternimmt, auf 
die Folgen hinsichtlich Nachhaltigkeit 
abklopfen (vgl. Frauenbeauftragte). Die 
generelle Zuständigkeit für die LA wurde 
dem Umweltdezernat übertragen. 

In der LA sollen Bürgerschaft, Politik und 
Verwaltung kooperieren. Als Bürgerschaft 
sind einzelne, nichtorganisierte Personen 
gemeint – jede Bürgerin und jeder Bürger 
kann sich hier engagieren, vor allem aber 
Interessengruppen wie Wirtschaftsver-
bände, Gewerkschaften, Kirchen, Verbrau-
cherorganisationen, Umweltverbände. Sie 
treffen sich in aktuell vier Fachforen, die 
an den inhaltlichen Bereichen ‚Arbeit und 
Wirtschaft‘, ‚Lebensraum Stadt‘, ‚Ressour-
censchonung‘, ,Lebensstile/Lebensquali-
tät‘  arbeiten und Vorschläge zur Verbes-
serung der Nachhaltigkeit entwickeln. Zur 
Bürgerseite gehören ebenfalls drei ‚Netz-
werke‘, aktuell Öko-Audit-Schulen, Eine-
Welt, Umwelt-Zentrum.

Verwaltungsleute und Politiker finden 
sich in der Lenkungsgruppe zusammen. 
Sie trifft sich zwei- bis dreimal im Jahr 
und berät dann über Einzelthemen der 
LA, wie Geld, Zuständigkeiten, Projekte, 
Schwierigkeiten, politische Landschaft 
usw. Die Politik ist durch sieben gewählte 
Vertreter der im Stadtrat sitzenden Frakti-
onen vertreten, die Verwaltung durch die 
Leiter von acht Ämtern (wobei die Ämter 
für Verkehrsmanagement, Verbraucher-
schutz, Kultur u.a. fehlen). 

Die drei Bereiche Bürgerschaft, Politik 
und Verwaltung treffen im Beirat aufei-
nander. Dort sitzen die o.g. Lenkungs-
gruppe und die Vertreterinnen der Bür-
gerschaft bzw. der anderen Gruppen. Im 
Beirat werden die Bürgerideen aus den 
Fachforen eingebracht. Ob sie förderungs- 
und umsetzungswürdig sind, entscheiden 
die Anwesenden gemeinsam in offener 
Abstimmung. Es wird in der Regel ein 
Konsensbeschluss angestrebt. Ein vom 
Beirat beschlossenes Vorhaben, das den 
drei Kriterien sozial, ökonomisch und öko-
logisch gerecht wird, darf sich ‚Projekt‘ 
nennen und wird an die entsprechenden 
Fachausschüsse oder an den Rat der Stadt 
Düsseldorf weitergeleitet. Dort wird dann 
entschieden…	    	    Lika Weingarten

Die Agenda 21 (,was für das 21. Jahrhun-
dert zu tun ist‘) ist ein Leitpapier und ein 
Aktionsprogramm der UNO mit Grundsät-
zen für eine zukunftsfähige Entwicklung 
in Gesellschaft, Wirtschaft und Umwelt. 
Sie wurde von 172 Staaten auf der UN-

Konferenz für Umwelt und Entwicklung 
in Rio de Janeiro 1992 beschlossen. Die 
Agenda 21 fordert dazu auf, die globalen 
Probleme durch einen Wandel in unserem 
Lebensstil und in unseren Verhaltenswei-
sen zu lösen. Gemäß Kapitel 28 sind viele 
der globalen Probleme am besten auf der 
örtlichen Ebene anzugehen. Unter dem 
Motto ‚Global denken – lokal handeln!‘ 
wurde deshalb jede Kommune der Unter-
zeichnerländer aufgerufen, eine eigene 
Lokale Agenda 21 (LA) zu erarbeiten. 

Von global zu lokal
1994 wurde auf der ,Ersten Europäischen 
Konferenz zukunftsbeständiger Städte 
und Gemeinden‘ in Aalborg eine Char-
ta zur weiteren Umsetzung der Loka-
len Agenda 21 beschlossen. (,Charta‘ = 
Satzung oder Selbstverpflichtung). Sie 
wurde zunächst von 80 Gemeinden und 
Städten  unterzeichnet. Am 27.6.1996  
beschloss der Rat der Stadt Düsseldorf 

(Mehrheit SPD/Bündnis 19/Die Grünen), 
dies ebenfalls zu tun. 

Inhaltlich gliedert sich die Charta in 
drei Teile: In Teil 1 stellen die Unterzeich-
nenden ihre Ideen einer zukunftsbestän-
digen Entwicklung vor. In 14 Kapiteln 

werden grundsätz-
liche und zum Teil 
konkrete Kriterien 
einer nachhaltigen 
Stadt genannt, die 
von Bürgerschaft, 
Verwaltung und Po-
litik zusammen zu 
entwickeln ist. Teil 
2 beinhaltet einen 
Aufruf an andere Ge-
meinden, der Kam-
pagne beizutreten. 
In Teil 3 werden die 
lokalen Entschei-
dungsträgerInnen 
aufgerufen, kommu-
nale Handlungspro-
gramme zu erarbei-
ten, einschließlich 
Leitbild, Ziel und 
Kontrollverfahren. 
Die Erklärungen der 
Charta sind Ein-
sichten und Emp-
fehlungen – es gibt 
kein Gesetz, nach 

denen Agenda-Richtlinien einzufordern 
wären! 

Nach 1994 wurde die Charta auf Fol-
gekonferenzen weiterentwickelt. 2000 
waren über 1.650 lokale und regionale 
öffentliche Körperschaften (Länder, 
Städte und Gemeinden) in 39 europä-
ischen Staaten Mitglieder der Kampagne. 
2004, auf der Konferenz Aalborg+10, 
verabschiedeten die beteiligten Kom-
munen die Aalborg Commitments (= Ver-
pflichtungen), eine Art Zehn Gebote mit 
jeweils fünf Unterpunkten zur nachhal-
tigen Entwicklung. Die Verpflichtungen 
sind knapp und relativ konkret formuliert 
und sollen von der Charta zum Handeln 
führen. An diesem weiteren Agenda-
Prozess mit Konferenzen wie Aalborg+10 
nahm Düsseldorf nicht mehr teil. Seit 
Mitte 2011 beteiligt es sich neben rund 
zwanzig deutschen Städten am ‚Dialog 
der Oberbürgermeister über strategische 
Fragen der nachhaltigen Stadt‘. 
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Die Lokale Agenda
,Was vor Ort zu tun ist‘, um unsere Lebensweise mit der  
Tragfähigkeit der natürlichen Umwelt in Einklang zu bringen

Was   ist    eigentlich          …

Das Fachforum II ‚Lebensraum Stadt‘ tagt 	    Foto: Lika Weingarten
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Düsseldorf im 
Wandel
Die Transition-Town-Bewe-
gung erreicht die Landes-
hauptstadt

Die Energie- und Kulturwende steht be-
vor. Der Peak Oil (Zeitpunkt der maxima-
len Erdölfördermenge) ist wahrscheinlich 
schon überschritten, der Klimawandel 
in vollem Gange. Transportwege werden 
kürzer, der Konsum wird weniger werden, 
unser Lebensstil wird sich drastisch wan-
deln. Wir sind in einer Zeit des Wandels 
(engl.: transition), des Übergangs in ein 
erdölfreies Zeitalter. 

Der dafür nötige Umbau unseres Lebens
umfeldes zu erdölunabhängigem Transport, 
Regionalisierung der Wirtschaft und einer 
auf regenerativen Energien beruhende En-
ergiewende wird aber von der Politik bisher 
nur in Ansätzen betrieben. Frischer Wind 
kommt jedoch aus Großbritannien: Unter 
dem Banner der ,Transition Town Movement‘ 
sind von dort ausgehend seit 2006 weltweit 
in mittlerweile über 1000 Kommunen und 
Regionen lokale Initiativen entstanden. Und 
ständig werden es mehr! 

Seit 2011 auch hier aktiv
Wir wollen nicht mehr länger auf Politik 
und Verwaltung warten! Wir wollen diesen 
neuen Lebensstil selbst gestalten, uns ge-
meinschaftlich auf die Energiewende vor-
bereiten, die Widerstandskraft der Gemein-
den gegenüber globalen Veränderungen 
(Rohstoffversorgung, N ahrungsmittelpro-
duktion, Transportwege usw.) durch Re-
gionalisierung stärken. Wir können alle 
unseren Teil beitragen, gemeinschaftlich 
Dinge angehen – und viel Spaß dabei ha-
ben! Wir wollen Visionen entwickeln und 
Alternativen ausprobieren für ein besseres 
Leben in der Zeit des Übergangs.

Die Düsseldorfer TT-Initiative trifft sich 
seit Oktober 2011 regelmäßig am 1. Sonn-
tag des Monats um 15 Uhr, der Ort wird 
im Internet bekannt gegeben. Für 2012 
planen wir zusätzlich regelmäßige Info-
abende für alle diejenigen, die sich ei-
nen ersten Überblick über die Transition-
Town-Bewegung verschaffen möchten. Es 
existiert bereits eine Permakulturgruppe, 
die gemeinschaftlich einen Garten im Öko-
top Heerdt bearbeitet. Wir planen weitere 
Arbeitsgruppen für CSA (Community Sup-
ported Agriculture), interkulturelle Gär-
ten, den Minuto (eine Alternativwährung) 
und Kommunikation. Jede/r Interessierte 
ist herzlich willkommen! Infos unter www.
tt-duesseldorf.dewww.tt-duesseldorf.de.

Michael Bonke

Ökoprofit
Ökologie und Ökonomie

Ökoprofit ist ein Angebot der Stadt an 
Betriebe, ihre Kosten zu senken und 
gleichzeitig der Umwelt zu nutzen; es 
geht um Energie- und Wasserverbrauch, 
Abfall- und  Abwassermenge. 2011 ha-
ben elf Teilnehmer über 360.000 Euro 
eingespart, indem sie 3,1 Millionen Ki-
lowattstunden weniger verbraucht – und 
damit 1.500 Tonnen CO2 vermieden –  
haben. Außerdem sanken die jährliche 
Abfallmenge um 133 Tonnen und der 
Wasserverbrauch um mehr als 100.000 
Kubikmeter. Damit sind zumindest die 
Betriebsabläufe ökologischer geworden.  

Anzeige

Auszeichnung
Für die erfolgreiche Teilnahme gibt es 
ein Zertifikat. Landesumweltminister 
Johannes Remmel und Umweltdezer-
nentin Helga Stulgies überreichten die 
Urkunden. Remmel begrüßte die über-
raschten Ausgezeichneten als ,Revolu-
tionäre‘: „Sie fühlen sich nicht so, Sie 
sind es aber durch die Umstände,“ denn 
Klimawandel, Ressourcenverknappung 
und Bevölkerungszuwachs erforderten 
eine ökologische Ausrichtung der  
Wirtschaft. Projekte wie Ökoprofit 
seien da nur „Appetithäppchen zum 
Einstieg“; mittel- und langfristig müs-
se die Unternehmensstrategie auch 
Produkte nachhaltig ausrichten. Be-
werbungen für die nächste Staffel per 
Fon: 0211-8926850 oder Mail: holger.
stuermer@duesseldorf.de	    Lika Weingarten
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Autos rücksichtslos abgestellt werden und 
Bahnen oder Busse an der Weiterfahrt hin-
dern – können nur merklich reduziert wer-
den, wenn die politisch Verantwortlichen 
die planerischen und ordnungspolitischen 
Voraussetzungen dafür schaffen.

Beispiel Verfrühung 
Dennoch gibt es auch Probleme, für die 
allein das Verkehrsunternehmen verant-
wortlich ist. Als ein Beispiel will ich an 
dieser Stelle Verfrühungen nennen. Um 
das zu frühe Abfahren von Bussen oder 
Bahnen zu verhindern, reicht es nicht, 
dass der Unternehmensvorstand erklärt, 
dass es so etwas nicht geben dürfe. Durch 
unternehmensinterne Kommunikation und 
entsprechende organisatorische Maßnah-
men muss dafür gesorgt werden, dass sich 
jeder Fahrer und jede Fahrerin an diese 
Vorgabe hält.

Ich selbst habe in den vergangenen 
Jahren immer wieder einmal die Mög-
lichkeit genutzt, über eine Mitteilung an 
die Abteilung Kundendialog (kundendia-
log@rheinbahn.de) auf Verfrühungen in 
konkreten Fällen hinzuweisen. Ohne auf 
Details einzugehen: Die Erfahrung, dass 
auf diesem Weg eine grundsätzliche Ver-
besserung der Servicequalität angesto-
ßen werden könnte, habe ich dabei nicht 

gemacht. Wie also 
können Fahrgäste 
ihr Interesse an 
Qualitätsverbesse-
rungen geltend ma-
chen?

Fahrgastbeirat
Das eingangs er-
wähnte Zitat 
stammt aus einer 
Vorlage, in der es 
um die mögliche 
Einrichtung eines 
Fahrgastbeirates 
geht. Das Amt 
für Verkehrsma-
nagement und die 
Rheinbahn lehnen 
dies leider ab. Das 
ist gerade aus Sicht 

des Verkehrsunternehmens eigentlich 
unverständlich, weil ein unabhängiger 
Beirat bei den oben erwähnten Proble-
men, die von dem Unternehmen selbst 
aus eigener Kraft nicht zu lösen sind, 
eine wichtige Unterstützung im politi-
schen Raum sein könnte. Und wenn die 
Rheinbahn tatsächlich die Strategie ver-
folgt, Hinweise, Wünsche und Probleme 
von Kunden nach Möglichkeit im direkten 
Dialog zu bearbeiten bzw. zu lösen, wür-
de der Beirat dabei sicher nicht im Wege 
stehen. Seine Einrichtung wäre vielmehr 
eine gute Möglichkeit, auf diese bislang 
weitgehend unbekannte Strategie auf-
merksam zu machen.	     Jost Schmiedel

Rheinbahn
Kunden
Die Servicequalität hat noch 
Steigerungspotential

In einer aktuellen Vorlage für den Ord-
nungs- und Verkehrsausschuss des Düs-
seldorfer Stadtrates hat das Amt für Ver-
kehrsmanagement festgehalten, „dass die 
Rheinbahn seit vielen Jahren die Strate-
gie verfolgt, im direkten Kontakt mit den 
Kunden und den Interessensverbänden 
der ÖPNV-Nutzer sowie den zuständigen 
örtlichen und gesamtstädtischen politi-
schen Gremien die Hinweise, Wünsche und 
Probleme der ÖPNV-Kunden aufzunehmen 
und, wenn möglich, diese kurzfristig, im 
Bedarfsfall mit den Aufgabenträgern (An-
merkung: gemeint sind dabei die beteili-
gten Städte) zu lösen.“

Fahrgastwünsche
Es sind keine hellseherischen Fähigkeiten 
nötig, um vorauszusagen, dass bei einer 
Umfrage unter Fahrgästen der Rheinbahn 
sicherlich die wenigsten angeben würden, 

dass sie diese Strategie kennen. Und eine 
Bestätigung, dass sie erfolgreich umge-
setzt wird, würde wohl nur eine verschwin-
dende Minderheit zu Protokoll geben.

Zugunsten der Rheinbahn muss man 
natürlich einräumen, dass viele Wünsche, 
die Fahrgäste haben, von dem Unterneh-
men allein schwer umzusetzen sind: Ange-
botsverbesserungen – Taktverdichtungen, 
mehr direkte Verbindungen ohne Umstei-
genotwendigkeit, größeres Platzangebot 
– können ohne zusätzliche, öffentliche 
Mittel in den seltensten Fällen umgesetzt 
werden. Verspätungen, die immer wieder 
durch blockierte Fahrwege auftreten – 
entweder im dichten Verkehr, oder weil 

M e n s ch   u n d  S t a d t

Schenkeschrank
Geben & Nehmen

Die Idee kommt aus 
Berlin: Man baut ei-
ne Art begehbaren 
Kleiderschrank, vorne 
offen, oben mit durch-
sichtigem Dach, damit 
Licht reinkommt. Dazu 
Regal,  Kleiderstan-
ge, Pinnwand – und 
fertig ist die Grund-
ausrüstung. In die-
ses Häuschen können 
Dinge gebracht wer-
den, die man selbst 
nicht (mehr) braucht, 
die für andere aber 
brauchbar sind. Und alle dürfen sich be-
dienen und mitnehmen, was sie wollen 
–  ein Mitnehmen zum Weiterverkauf ist 
allerdings verpönt. Wer etwas bringt, soll 
nach Möglichkeit nach 14 Tagen schauen, 
ob es noch da ist und die Sachen dann 
wieder mitnehmen, um Platz für anderes 
zu machen.

Givebox-Fieber
Die Idee hat sich über Facebook verbrei-
tet. In Düsseldorf stehen jetzt schon vier 
solcher Schränke: In Flingern am Her-
mannplatz, in Gerresheim auf der Heye
straße, in Eller am Gertrudisplatz und in 
Oberkassel am Abenteuerspielplatz. 

Das Medienecho auf diese Aktionen 
war bisher sehr positiv. Es kommt gut an, 
dass auf diese Weise zugleich etwas für 
die soziale Kultur in Düsseldorf und für ei-
nen nachhaltigen, ressourcenschonenden 
Umgang mit Dingen des täglichen Lebens 
getan wird. Auch die Reaktionen aus der 
Bevölkerung sind zustimmend. Viele Men-
schen nutzen die Boxen zum Geben und 
Nehmen; die meisten Dinge finden schon 
in den ersten 24 Stunden neue Besitze-
rinnen und Besitzer. 

Mitmachen erwünscht
Aus der Nachbarschaft haben sich Per-
sonen gefunden, die in den Boxen nach 
dem Rechten schauen und auch mal auf-
räumen, wenn‘s nötig ist. Dazu sind auch 
alle anderen eingeladen, die an einer Box 
vorbeikommen! Diese Initiative lebt vom 
Mitmachen und davon, dass sich mög-
lichst viele verantwortlich fühlen. Die 
Unterstützergruppen in Düsseldorf sind 
vernetzt und unterstützen sich auch ge-
genseitig. Weitere Boxen sind geplant in 
Obergerresheim, Wersten, Unterrath, Pem-
pelfort, Bilk und im Occupy-Camp. Nähere 
Infos unter Fon: 273980 oder Net: www.
facebook.com/GiveboxDuesseldorf.

Text und Foto: Hildegard Düsing-Krems

Ein Schrank voller 
Geschenke

Problemfeld: Bahn und Baustellen		        	   Foto: VCD
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Biosprit-Lüge
Film, Referat, Diskussion

Weltweit leiden fast eine Milliarde Men-
schen an Hunger. Der Agrosprit-Boom hat 
dazu beigetragen, dass die Weltmarkt-
preise für Grundnahrungsmittel explo-
diert sind. Für immer mehr Menschen in 
den Entwicklungsländern werden Nah-
rungsmittel unbezahlbar; Kleinbauern 
werden von ihrem Land vertrieben, um 
dem Anbau von Energiepflanzen Platz zu 
machen.

Der gezeigte Film ‚Die Biosprit-Lüge‘ 
ist eine Chronik der globalen Auswir-
kungen falscher Politik. Im Anschluss 
berichtet Evelyn Bahn, Referentin vom 
entwicklungspolitischen Netzwerk Inko-
ta (Berlin), über die aktuellen Entwick-
lungen. Nach dem Vortrag besteht die 
Möglichkeit zur Diskussion. Veranstalter 
sind: Nicaragua-Verein Düsseldorf e.V., 
NaturFreunde Düsseldorf, Attac Düssel-
dorf, Netzwerk Öko-soziale Entwicklung, 
Pax Christi Gruppe Düsseldorf und Latein-
amerika-Arbeitskreis. Die Veranstaltung 
findet statt am Dienstag, den 24.1., im 
Saal 2 der VHS Düsseldorf, Bertha-von-
Suttner-Platz.	   Matthias Möller, Regine Barth

Ökologie-Krise
Sind wir noch zu retten? 

Um die Beziehung zwischen Ökologie und 
Ökonomie geht es in einer Veranstaltung 
am 6. März,  19 Uhr, im WBZ am Haupt-
bahnhof, Saal 1. 

Wirtschaftsprofessor Niko Paech er-
läutert in seinem Input, warum Nach-
haltigkeit und Wachstumsökonomie sich 
ausschließen. Die Podiumsdiskussion 
thematisiert anschließend die Finanzkri-
se als Krise der Ökologie: Eine begrenzte 
Erde kann die Bedürfnisse einer ins Un-
endliche wachsenden Geldmenge nicht 
länger befriedigen. Mit auf dem Podium: 
der Direktor des Wuppertal Instituts Uwe 
Schneidewind und Daniel Dahm, der die 
Kampagne ,Gemeingüter – nehmen und 
geben‘ vertritt. 

Die Veranstaltung wird vom Düsseldor-
fer Netzwerk ,ÖkoSoziale Entwicklung‘ or-
ganisiert. Die Initiative trifft sich jeden 
ersten Mittwoch im Monat, 19 Uhr, im 
Bürgerzentrum Bilk.	         Jörn Wiertz

Umwelt-Zentrum bietet 
Carsharing an

20 Autos von ,Stadtmobil‘
Seit April 2009 ist das Umwelt-Zentrum 
Partner des Carsharing-Unternehmens 
,Stadtmobil‘. Die Fahrzeugflotte besteht 
mittlerweile aus 20 Autos, geparkt an zehn 
Stationen. Rund 450 Mitglieder in der Lan-
deshauptstadt freuen sich über dieses zeit-
gemäße Angebot des Autoteilens.

Die Standorte befinden sich kundennah 
in den Stadtteilen Ober- und Niederkassel, 
Derendorf, Pempelfort, Flingern, Fried-
richstadt, Ober- und Unterbilk sowie am 
Hauptbahnhof. Die Fahrzeugvielfalt reicht 
vom Peugeot 107 (Mini) über den Opel 
Corsa (Kleinwagen) bis zur Großklasse 
mit dem Opel Zafira. Die moderaten Preise 
(Kilometer- und Zeittarif) verstehen sich 
bei der Wahl von zwei unterschiedlichen 
Tarifklassen inklusive Benzin und Vollkas-
koversicherung! Kindersitze sind in den 
meisten Fahrzeugen enthalten. Bei Bedarf 
können auch Dachbox, Gepäckträger und 
Schneeketten mitgebucht werden. 
 Für die Anmeldung sind lediglich mit-
zubringen: ein gültiger Personalausweis, 
der Führerschein und, falls vorhanden, ein 
VRR-Ausweis; dieser reduziert den Monats-
beitrag auf 50 %. Nach Unterzeichnung 
eines Nutzungsvertrages sind die Interes-
senten nach gut drei Stunden freigeschal-
tet und haben dann unbegrenzten Zugriff 
auf den gesamten Fuhrpark. Weitere Infos 
unter: www.stadtmobil.de    Helwig von Lieben

Adresse
Umwelt-Zentrum
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
Mo-Do von 8.30 – 16.30 Uhr
Fr von 8.30 – 15 Uhr
Fon: 0211-330737
Fax: 0211-330738

Sie erreichen uns
mit den Straßenbahnlinien 706 
(Endstelle ,Am Steinberg’), 701, 
707, 711, und 713 (Haltestelle 
,Karolingerplatz’) und den Buslinie 
835 und 836 (Haltestelle ,Merowin-
gerstraße’). 
Fahrrad- und PKW-Stellplätze vor 
dem Haus.

Angebot
Vermietung 
von Seminar- und Konferenzräumen
Verleih 
von Solarkocher und Solarausstellung, 
Papieraktionskoffer, Umwelt-Spielkiste
Umwelt-Bibliothek

Termine
Treffpunkt 
am jeweils 3. Montag im Monat 
um 19 Uhr im 
Umwelt-Zentrum Düsseldorf 
(Adresse siehe unten)

www.umweltforum-duesseldorf.de

Umwelt-Zentrum

Anzeige
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Neues vom Altrhein

Deichöffnung genehmigt 
Es gibt bemerkenswerte Neuigkeiten von 
der geplanten Deichöffnung Urdenbacher 
Altrhein. Im November 2011 übergab die 
Untere Wasserbehörde Düsseldorf die Ge-
nehmigung für die beiden Deichöffnungen 
mit ihren Brückenbauten. Im Dezember 
konnten daraufhin die Untere Land-
schaftsbehörde Düsseldorf sowie der Ber-
gisch Rheinische Wasserverband (BRW) 
die weiteren EU-Förderanträge zum natur-
nahen Gewässerumbau einreichen. Damit 
fand das seit Juli 2009 laufende Genehmi-
gungsverfahren seinen für alle Beteiligten 
positiven Abschluss.

Das Vorhaben hat landesweite Bedeu-
tung. Die Schaffung eines fast 2,5 Kilo-
meter langen Niederungsgewässers in der 
Rheinaue allein durch das Wirken der Was-
serkräfte sucht in NRW seinesgleichen. 
Sämtliche derartigen Fließgewässer sind 
in den vergangenen Jahrzehnten begra-
digt worden. Das Projekt entspricht damit 
der EU-weit gültigen Wasser-Rahmen-
Richtlinie (WRRL), die alle Mitgliedsländer 
verpflichtet, die Fließgewässer möglichst 
bis 2015 wieder in ihren bestmöglichen 
ökologischen Zustand zu versetzen.

Wenig Wasser im Altrhein
In den letzten Jahren wurden die Mitar-
beiter der Biostation insbesondere in nie-
derschlagsarmen Zeiten gefragt, warum 
die Wassermenge im Altrhein so gering 
sei. Für die Antwort muss man das ge-
samte Einzugsgebiet des Garather Müh-
lenbach betrachten. An dessen Oberlauf 

in Hilden und Langenfeld mit den Ne-
benbächen haben der BRW und die Stadt 
Düsseldorf in den vergangenen Jahren 
über 6,5 Kilometer Fließgewässer renatu-
riert. Versiegelungen (Abdichtungen mit 
Betonsteinen) über der eher sandigen 
Gewässersohle wurden entfernt. Dadurch 
kann das Wasser wieder ungestört versi-

ckern und das Grundwasser speisen. Bei 
langanhaltenden Trockenphasen reduziert 
sich entsprechend die Abflussmenge Rich-
tung Urdenbacher Kämpe.

 Dadurch werden die natürlichen Ver-
hältnisse von vor über 40 Jahren wieder-
hergestellt. Ökologisch ist es daher be-
sonders wertvoll, wenn der Urdenbacher 
Altrhein das Wasser gerade bei Starkre-
genfällen nach längeren Trockenphasen 
nicht einfach in den Rhein transportiert. 
Stattdessen werden mit der Deichöff-
nung die wertvollen Feuchtgebiete ent-
lang des neuen Gewässerverlaufes immer 
wieder aufs Neue ,bewässert‘. Die großen 
Sumpfbereiche entlang der Garather Ge-
ländekante werden dagegen schon jetzt 
ausschließlich durch Sickerquellen mit 
Grundwasser gespeist. Dadurch wird deut-
lich, dass die Deichöffnung auch ein Mo-
dellvorhaben für vorausschauenden öko-
logischen Feuchtgebietsschutz in Zeiten 
des Klimawandels darstellt.

Öffentlichkeitsarbeit
Die Leiterin der Biostation Elke Löpke prä-
sentierte das Vorhaben im Oktober auch 
auf einer internationalen Auenschutz-Ta-
gung in Jena. Dort war die Deichöffnung 
das einzige Projekt einer ungesteuerten 
Gewässerentwicklung direkt neben einem 
städtischen Ballungsraum. Es wurde aus-
drücklich begrüßt, dass die Bevölkerung 
zukünftig quasi direkt vor der Haustür 
diese ökologische Entwicklung miterle-
ben kann.

Voraussichtlich ab August 2012 wer-
den die Arbeiten an den beiden Deich-
öffnungen beginnen. Über konkrete 
Baumaßnahmen  wird die Presse rechtzei-

tig vorher berich-
ten. Ab Frühsommer 
2012 gibt es zudem 
wieder Führungen 
entlang des Deich-
weges, die von der 
Biologischen Sta-
tion gemeinsam 
mit dem Gartenamt 
Düsseldorf oder mit 
Volkshochschulen 
der Nachbarstädte  
angeboten werden.

Die nächsten Ter-
mine sind (jeweils 
mit Anmeldung): 
9. Mai, 17–19 
Uhr, VHS Monheim 
Treffpunkt: Mon-
heim-Baumberg, 

Parkplatz am Ortsausgang, Urdenbacher 
Weg, und 16. Juni, 15-18 Uhr, Garten-
amt Düsseldorf, Treffpunkt: D-Urdenbach, 
Wanderparkplatz am Ortsausgang Baum-
berger Weg (weitere Details im aktuellen 
Programm der Biostation). Für Gruppen 
können zudem separate Führungen verein-
bart werden.		       Holger Pieren

Am Urdenbacher Altrheinarm		            Foto: Biostation Haus Bürgel 

Adresse
Biologische Station Haus Bürgel
Stadt Düsseldorf · Kreis Mettmann 
e.V.
Urdenbacher Weg
40789 Monheim
Fon: 0211-99 61 212
Fax: 0211-99 61 213
Mail: info@biostation-D-ME.de 
Net:  www.biostation-D-ME.de

Spenden
Kto-Nr.: 87006128, Stadtsparkasse 
Düsseldorf, BLZ 300 501 10

Angebot 
Veranstaltungen 
Exkursionen, Vorträge und Aktionen. 
Siehe auch unter ,Termine‘ oder 
unter www.biostation-D-ME.de. Für 
Gruppen können auf Anfrage weitere 
Veranstaltungen angeboten werden.

Aktiv werden
können Sie z.B. bei unseren Apfelsam-
melaktionen im Herbst, den Pflege
aktionen im Winter, bei der Pflege des 
Gartens. Siehe auch unter ,Termine‘ 
oder unter www.biostation-D-ME.de.

Praktikumsplätze
für SchülerInnen und StudentInnen 

Schriftenreihe 
Die Heuschrecken im Kreis Mettmann 
und in der Stadt Düsseldorf (10 €), 
Die Vogelwelt der Stadt Düsseldorf 
(17,50 €), Urdenbacher Kämpe & 
Baumberger Aue, Natur erleben auf 
Wanderwegen (1,50 €), Zeitlos –  
Grenzenlos – Auf den Spuren einer 
Kulturlandschaft zwischen Rhein und 
Maas (5 €), Alles im Fluß – Leben 
und Arbeiten am Rhein (5 €). Be-
stellung bei der Biostation

Verleih
von Weidenkorb (Material- und Info-
sammlung zum Thema Kopfweiden), 
Saftpresse

Produkte
Blütenhonig aus der Urdenbacher 
Kämpe, Bürgeler Birnenbrand,
Bürgeler Apfelbrand
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Jugend-Freizeiten

Guerilla Gardening
Stadtraum: Betonwände und Asphalt-
straßen, so weit das Auge reicht. Bäume 
stehen brav in den ihnen zugewiesenen 
Parzellen, deren nackte Erde als Hundeklo 
missbraucht wird. Natur findet nur Platz 
in Mauerritzen und auf Brachflächen, 
während spießbürgerlich frisierte Rasen-
flächen weniger Artenvielfalt bergen als 
die heimische Biomülltonne. 

Guerilla Gardening ist politischer Pro-
test, der genau hier ansetzt! Bewaffnet 
mit Gartengeräten und Pflanzgut kämpfen 
wir gegen die Tristesse der Städte, schaf-
fen bunte und lebendige Oasen und regen 
so Passanten und Passantinnen zum Nach-
denken an. Und Du wirst sehen: Auch Dei-
ne Stadt braucht Dich als Guerilla-Gärtner 
und -Gärtnerin!

Für junge Menschen 
von 15 bis 26 Jahren, 
30. März bis 1. April, 
DAV-Kletterheim im 
Landschaftspark Duis-
burg-Nord, 20 Euro, 15 
Euro für BUND-Mitglie-
der, Infos: www.bund-
jugend-nrw.de/termin/
guerilla.

Bauernhof für 
Mädchen
Möchtest Du deine 
Ferien mal auf einem 
richtigen Bauernhof 
verbringen? Dann 
komm mit zum Schulbauernhof Ummeln 
am Teutoburger Wald! Am Vormittag küm-
mern wir uns um alles, was auf einem Bau-
ernhof ansteht: Brotbacken, Zäunereparie-
ren, Nistkästenbauen und vieles mehr. Am 
Nachmittag ist es Zeit, Tiere und Pflanzen 

der Umgebung unter die Lupe zu nehmen. 
Wer will, kann auch aus Naturmaterialien 
Schmuck herstellen, Tierkinder hüten, 
Insekten-Hotels bauen und, und, und … 
Und jeden Morgen und Abend heißt es bei 
den Tieren: Hunger! Futter!

Für Mädchen von 8 bis 12 Jahren, 2. 
bis 5. April, Schulbauernhof Ummeln, in 
Bielefeld, 125 Euro, 105 Euro für BUND-
Mitglieder, Infos:www.bundjugend-nrw.de/
termine/naturerlebniswochen.

Kochen ,korrekt‘!

Kochgruppe ab 15. Januar
Wie kocht man ökologisch korrekt? Sai-
sonal und regional, biologisch und fair, 
art- und tierschutzgerecht, vegetarisch 
und vegan: Das sind so die Stichworte, die 

dabei eine Rolle spielen – und schmecken 
soll es ja wohl auch noch! Wir probieren‘s 
aus. An jedem 3. Sonntag im Monat, ab 
18 Uhr. Infos und Anmeldung: likawein-
garten@gmx.de

Text und Foto: Lika Weingarten

Adressen
BUND Landesverband NRW e.V.
Merowingerstr. 88
40225 Düsseldorf
Fon: 0211-302005-0
Fax: 0211-302005-26

BUND Kreisgruppe Düsseldorf
Merowingerstr. 88
40225 Düsseldorf
Fon: 0211-330737 
Fax: 0211-330738
Net: www.bund-duesseldorf.de
Mail: info@bund-duesseldorf.de

Termine
Kreisgruppentreffen 
jeden 2. Dienstag im Monat, 19 Uhr,
im 1. Stock des Umwelt-Zentrums. 
Die genauen Termine siehe Seiten 
29-30.  
Gäste sind herzlich willkommen!

Adresse
BUNDjugend NRW
Geschäftsstelle
Postfach 1121
59471 Soest
Fon: 02921-33640
Mail: jugend@bund-nrw.org

Möhren untereinander mit Sojaklopsen

Einladung zur Jahreshauptversammlung 2012
der BUND Kreisgruppe Düsseldorf

Dienstag, 13. März 2012, ab 18.30 Uhr
Umwelt-Zentrum Düsseldorf, Merowingerstraße 88

18.30 Uhr:	Buffet
19 Uhr:	 ‚Der Urdenbacher Altrhein darf wieder zurück ins alte Bett‘ 
		PP  t-Vortrag, Referent: Holger Pieren von der Biostation Haus Bürgel
20 Uhr:	 Jahreshauptversammlung
Tagesordnung:
1. Begrüßung
2. Bericht des Vorstandes, Jahresrückblick
3. Bericht des Kassierers
4. Bericht der Kassenprüfer und Entlastung des Vorstandes
5. Verschiedenes

Alle Mitglieder sind herzlich eingeladen. Gäste sind wie immer willkommen.

	      Für den Vorstand: Michael Süßer
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‚Martinstaler‘

Für Paul Ludwig Henrichs
Paul Ludwig Henrichs, NABU-Mitglied 
seit 1987, erhielt im November 2011 
von Oberbürgermeister Dirk Elbers den 
‚Martinstaler‘, zusammen mit weiteren 
Ehrenamtlern. Damit werden seit 2001 
Düsseldorfer Bürger und Bürgerinnen für 
außergewöhnliches ehrenamtliches Enga-
gement ausgezeichnet.

Der NABU Düsseldorf gratuliert Paul 
Ludwig Henrichs herzlich zu dieser ver-
dienten Ehrung. Er hat den Stadtverband 
mit aus der Taufe gehoben und dessen 
Satzung verfasst. Danach war er lang-
jähriges Vorstandsmitglied und hat sich 
besonders um die Programmgestaltung 
sowie um die Organisation und Betreu-
ung von Infoständen und Veranstaltungen 
verdient gemacht. Paul Ludwig Henrichs 
gehört dem Trägerkreis des grünstift an. 
Auch heute noch, im Alter von 80 Jahren, 
widmet er sich diesen Aufgaben.

Wilfried Höhnen

25 Jahre Rundgang 

Rund um den Unterbacher See
Im Januar vor 25 Jahren hatte Alfred 
Leisten erstmals Vogelfreunde zu die-
sem Rundgang eingeladen, um die dort 
im Winter lebenden Wasservögel zu 
beobachten. Seitdem hat die Exkursi-
on einen festen Platz im Programm des 
NABU-Stadtverbands, 60 Teilnehmer 
und Teilnehmerinnen waren und sind 

selbst bei widrigen Witterungsverhält-
nissen nicht ungewöhnlich. Etwa 20 bis 
30 Vogelarten können bei den Exkursi-
onen jeweils bestimmt werden, wobei 
die Anzahl abhängig ist von den jeweils 
gegebenen Wetterbedingungen; ist der 
See z.B. bis auf ein kleines Loch zuge-
froren, sind natürlich weniger Vögel zu 
sehen, die sich dann – artenreich – in 
dem Loch drängeln.

Bei den Exkursionen kann Alfred Lei-
sten auf seine langjährigen Kartierungen 
der Vogelwelt um den Unterbacher See 
zurückgreifen. So wird den interessierten 
Teilnehmern schnell klar, welche Bedeu-
tung dieses Gebiet für die Vogelwelt und 
den Naturschutz in Düsseldorf hat – auch, 
wie wichtig die vom NABU seit langem 
geforderte Flachwasserzone am Ostrand 
des Sees ist, um die Bedingungen für 
Flora und Fauna zu verbessern. Auf der 
Grundlage der vom NABU erstellten und 
vorgelegten fachlich fundierten Planung 
will der Zweckverband Unterbacher See 
diese Maßnahme nun endlich in diesem 
Jahr angehen.

Aus Anlass des 25-jährigen Exkursions-
Jubiläums stellt der NABU-Stadtverband 
ein von Alfred Leisten und Paul Ludwig 
Henrichs gestaltetes Faltblatt ‚Wintervö-
gel am Unterbacher See‘ vor. Dort sind 24 
Vogelarten, die hier meistens im Winter 
beobachtet werden können, abgebildet, 
ein Plan des Sees lässt die besten Beo-
bachtungsstellen leicht finden. Mit die-
ser Handreichung für die Exkursion am 
28. Januar  soll auch ein Anreiz gegeben 
werden, den Unterbacher See und seine 
Vogelwelt auf eigene Faust zu erkunden.

Paul Ludwig Henrichs

Adresse
NAJU  Naturschutzjugend im NABU
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
Fon: 0211-159251-30
Fax: 0211-159251-39
Mail: mail@naju-nrw.de
Net: www.naju-nrw.de

Adressen
NABU Stadtverband Düsseldorf e.V.
Merowingerstraße 88, 40225 Düsseldorf
Mail: info@nabu-duesseldorf.de
Net: www.nabu-duesseldorf.de

Ansprechpartner 
Günther Steinert: Vorsitzender,
Fon: 0211-571480
Monika Neubauer: Schatzmeisterin,
Fon: 0211-751423
Dr. Wilfried Höhnen: Vorstand, Home-
page, Internet, Fon: 0211-623382
Alfred Leisten: Vorstand, Vogelkunde,
praktischer Naturschutz, Fon: 0211-274679
Wolfram Müller-Gehl: Vorstand, planungs-
rechtl. und verwaltungsfachl. Beratung,
Fon: 0157-71496489
Dr. Norbert Maak: Vorstand, Umwelt- 
und Vogelschutz, Fon: 02103-48711
Paul Ludwig Henrichs: Info-Stände,
Sonderaufgaben, Fon: 0211-7053531
Ludwig Amen: Greifvögel, Falter,
Fon: 0211-483493
Kirsten Wätjen: Botanik,
Fon: 02111-8893135
Tobias Krause: Fledermäuse, Reptilien,
Fon: 0211-6986457
Francisca Lienau: Ehrenvorsitzende,
Fon: 0211-481310

Einladung zur Jahreshauptversammlung 2012
des NABU Naturschutzbundes Deutschland, Stadtverband Düsseldorf e.V.

Mittwoch 7. März 2012, 19 Uhr, Haus der Kirche, Bastionsstraße 6
Tagesordnung:
1.	Begrüßung
2.	Feststellung der ordnungsmäßigen Einladung der Beschlussfähigkeit, Geneh-

migung der Tagesordnung und des Vorjahresprotokolls, Wahl eines/r Protokol-
lanten/in

3.	Berichte des Vorstandes, der Fachbeauftragten und der Naturschutzjugend  
(NAJU); Beiträge unserer Kooperationspartner

4.	Kassenbericht, Bericht der Kassenprüfer
5.	Aussprache zu den Punkten 3 und 4, Entlastung des Vorstandes
6.	Satzungsänderung (Anzahl der Vorstandsmitglieder) *
7.	Wahlen
	 7.1  Wahl des Vorstands
	 7.2  Wahl der Kassenprüfer/innen
	 7.3  Wahl der Delegierten zur Landesvertreterversammlung
8.	Anträge (sind 4 Wochen vor der JHV bei dem Vorsitzenden einzureichen)
9.	Verschiedenes

Mitglieder und Gäste sind herzlich eingeladen.	       Günter Steinert, Vorsitzender

Diese Veröffentlichung gilt als satzungsgemäße Einladung.
* Der Wortlaut des Änderungsvorschlags kann beim Vorsitzenden erfragt werden.
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Teilnehmer und Teilnehmerinnen haben 
die Möglichkeit, den Gesang auf ganz be-
sondere Weise kennenzulernen. Anschlie-
ßend haben sie die Möglichkeit, eine 
Demonstration der Benrather Vogeluhr im 
Museum zu erleben.
Ort: vor dem Eingang des Museums für Na-
turkunde im Schloss Benrath, Haltestellen 
Schloss Benrath und Urdenbacher Allee, 
Linien U 74 und 701

Sonntag 6.5. 	 10 – ca. 12.30 Uhr
Stunde der Gartenvögel
Vogelbeobachtung mit Norbert Maak
Ort: vor dem Eingang des Museums für Na-
turkunde im Schloss Benrath, Haltestellen: 
Schloss Benrath und Urdenbacher Allee, 
Linien U 74 und  701

: Veranstaltungen mit diesem Symbol 
sind auch für Familien mit Kindern beson-
ders geeignet.

NAJU-Ferientour

Schottische Highlands
Na, Lust auf Abenteuer und Natur in euren 
Sommerferien? Vom 7.-24. Juli wollen wir 
mit einer 10-köpfigen Gruppe auf große 
Abenteuertour nach Schottland gehen. Bei 
der Anreise fahren wir 15 Stunden mit der 
Fähre über die Nordsee nach Nordengland. 
In Schottland steht eine große Trekking-
tour durch den Cairngorms Nationalpark 
auf dem Programm, wo uns heidebewach-
sene Berge, tiefschwarze Seen, Bäche und 
Flüsse, unzählige Moore, Kiefernwälder und 
mit etwas Glück auch Wildtiere erwarten.
Wir schlagen unsere Zelte fast jede Nacht 

an einem anderen Ort auf oder kehren in 
urige Herbergen ein. Bekochen tun wir uns 
abwechselnd selbst mit Biolebensmitteln. 
Am Ende geht es für 1-2 Tage weiter nach 
Edinburgh zum Sightseeing und Shopping. 
Die Reise kostet für NAJU-Mitglieder 499 
Euro, für Nichtmitglieder 529 Euro.

Wenn wir euer Interesse geweckt haben, 
dann solltet ihr schnell unseren Reiseflyer 
anfordern. Gerne beantworten wir auch eu-
re Fragen. Am besten ihr schickt uns eine 
Mail an: naju-natouren@gmx.de. 

Christian Starkloff

Programm
Januar bis April

Mittwoch 11.1. 	 19 Uhr
Vögel beobachten in Düsseldorf
Power-Point-Vortrag von Alfred Leisten
Vorgestellt wird eine Auswahl von geeig-
neten Beobachtungsgebieten mit ihren 
typischen Vogelarten im Verlauf der Jah-
reszeiten. Dabei wird auch auf die Düssel-
dorfer Naturschutzgebiete eingegangen.
Ort: Haus der Kirche, Bastionstraße 6, Hal-
testelle Benrather Straße

Samstag 28.1. 	 10 – ca. 14 Uhr
Wintergäste am Unterbacher See 
Exkursion mit Alfred Leisten
Bereits zum 25. Mal bieten wir diesen 
beliebten Rundgang um den See an. An 
keinem anderen Gewässer in Düsseldorf 
lässt sich die Vielfalt rastender und über-
winternder Wasservögel so gut beobach-
ten wie hier. Bitte an warme Kleidung und 
feste Schuhe denken. Ferngläser können 
ausgeliehen werden.
Ort: Parkplatz Unterbacher See Südstrand, 
Am Kleineforst
Auskunft bei Paul Ludwig Henrichs (Fon: 
0211-7053531) oder Günther Steinert 
(Fon: 0211-571480)

Samstag 11.2. 	 8 – 18 Uhr
Nationalpark Gelderse Poort bei Nijm-
wegen (NL)
Exkursion mit Norbert Maak
In diesem Gebiet überwintern viele Was-
servögel. Zudem sind Biber und Wildpferde 
angesiedelt worden, um die Vegetations-
struktur des Nationalparks so vielfältig wie 
möglich zu gestalten. Die Tour findet nur 
bei gutem Wetter statt. Bitte an Verpfle-
gung, Ferngläser und feste Schuhe denken.
Ort: Parkplatz Düsseldorf-Kaiserswerth, 
An St. Swidbert / Ecke Niederrheinstraße, 
nächste Haltestelle Clemensplatz, Linie U 
79, etwa 6 Minuten Fußweg
Anmeldung und Absprache von Mitfahrge-
legenheiten bis 8.2. bei Paul Ludwig Hen-
richs (Fon: 0211-7053531) oder Norbert 
Maak (Fon: 02103-48711)

Mittwoch 15.2. 	 19 Uhr
Nach Lesbos – nicht nur der Vögel wegen
Lichtbild-Vortrag von Marie Therese und 
Paul Ludwig Henrichs
Ein blumenreicher Reisebericht über ei-
ne malerische griechische Insel vor der 
türkischen Küste. Sie erleben eine arten-
reiche Vogelwelt und Flora in einer wech-
selvollen Landschaft. 
Ort: Haus der Kirche, Bastionstraße 6, Hal-
testelle Benrather Straße

Mittwoch 7.3.	 19 Uhr
Jahreshauptversammlung des NABU-
Stadtverbandes Düsseldorf e. V.

NABU-Mitglieder finden die Einladung 
und das Programm im grünstift-Heft vom 
Januar 2012. Die vielfältigen Aktivitäten 
des Stadtverbandes der letzten 12 Monate 
werden in Kurzberichten vorgestellt. Im 
Anschluss an die Jahreshauptversamm-
lung haben Sie Gelegenheit, einen außer-
gewöhnlichen naturkundlichen Dokumen-
tarfilm zu erleben.
Ort: Haus der Kirche, Bastionstraße 6, Hal-
testelle Benrather Straße

Samstag 14.4. 	 14 – 16 Uhr
Obstblütenwanderung durch die Urden-
bacher Kämpe
Leitung: Ralf Badtke (Biologische Station 
Haus Bürgel)
Wenn im April die Obstbäume in voller Blü-
te stehen, zeigen sich die Obstwiesen der 
Urdenbacher Kämpe von ihrer schönsten 
Seite. Sie sind nicht nur eine Augenweide, 
sondern auch ein wertvoller Lebensraum 
für zahlreiche Tier- und Pflanzenarten.
In Kooperation mit dem Gartenamt der 
Landeshauptstadt Düsseldorf. Anmeldung 
Fon: 0211-8994800
Ort: Urdenbach, Wanderparkplatz Baum-
berger Weg: nächste Haltestelle Mühlen-
platz, Linie 788, 5 Minuten Fußweg

Mittwoch 18.4. 	 19 Uhr
Vogelstimmenseminar
Leitung: Wolfgang Gerß
Als Ergänzung zu den immer gut besuchten 
Veranstaltungen der Vorjahre stellt der Re-
ferent Vogelarten in Ton und Bild vor und 
erklärt ihre Herkunft sowie Hintergründe 
zu ihren Namen.
Ort: Haus der Kirche, Bastionstraße 6, Hal-
testelle Benrather Straße

Samstag 21.4. 	 7 – ca. 17 Uhr
Blaukehlchen im Nationalpark Groote 
Peel (NL)
Exkursion mit Monika Neubauer und Ernst 
Arzberger
Der Nationalpark Groote Peel zwischen 
Venlo und Eindhoven ist mit seinen aus-
gedehnten Moor- und Heideflächen ein 
Paradies für viele Vogelarten. Wander-
schuhe notwendig, Rucksackverpflegung 
nützlich.
Ort: P&R Platz, Haltestelle Haus Meer, Lini-
en U 70, 74, 76
Anmeldung für Mitfahrgelegenheiten bis 
zum 18.4. unter Fon: 0211-751423 (Moni-
ka Neubauer) oder 0211-571480 (Günther 
Steinert)

Samstag 28.4. 	 6 – ca. 8.30 Uhr
Vogelkundliche Wanderung durch den 
Schlosspark Düsseldorf – Benrath
Exkursion mit Hubert Heuwinkel (langjäh-
riger Direktor des Museums für Naturkunde 
im Schloss Benrath)
Die Zugvögel kehren zurück. Im Schlos-
spark beginnt morgens früh ein impo-
santes, vielstimmiges Vogelkonzert. Die 
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Unterwegs in beeindruckender Landschaft
Foto: www.hiltoncraigendarroch.co.uk/assets/images
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Unsere Veranstaltungen

Natur aus 2. Hand
Wie durch menschliche Pflege Naturpara-
diese aus zweiter Hand geschaffen und er-
halten werden können, stellen Ortrud und 
Walter Hasenfuß anhand einiger Beispiele 
aus der Region vor, in einem Vortrag am 
Freitag, 2. März um 19.30 Uhr im Natur-
freundehaus Gerresheim.

Reif fürs Museum...
...sind die NaturFreunde Düsseldorf noch 
lange nicht. Dennoch präsentieren wir uns 
vom 3. bis 18. März im Geburtstagszim-
mer des Stadtmuseums mit einer Ausstel-
lung über unsere Geschichte und unsere 
aktuellen Angebote. Öffnungszeiten sind 
Dienstag bis Sonntag von 11 bis 18 Uhr.

Vom Gestern ins Morgen
Auftaktveranstaltung 100 Jahre Na-
turFreunde Düsseldorf. Mit vorgetra-
genen Texten und Bildern stellen wir 
am Sonntag, 25. 
März, die Natur-
Freunde Düsseldorf 
und ihre Geschich-
te vor, bevor der 
s te l l ve r t re tende 
Bundesvorsitzende 
der NaturFreunde, 
Kai Niebert, in 
einem Referat mit 
a n s c h l i e ß e nde r 
Diskussion die ge-
sellschaftliche Ent-
wicklung und ihre 
Konsequenz für eh-
renamtliches Enga-
gement beleuchtet. 
Die Singegruppe 
der NaturFreunde Düsseldorf untermalt 
die Veranstaltung musikalisch. Beginn 
ist um 14 Uhr im ZAKK, Fichtenstraße 
40, der Eintritt ist frei.

Stolpersteine
Teile der Ausstellung der Mahn- und Ge-
denkstätte über in Düsseldorf verlegte 
Stolpersteine des Künstlers Gunter Demnig 
sind im April im Naturfreundehaus Gerres-
heim zu sehen. Eröffnung ist am Sonn-
tag, 1. April, nachmittags. Am Freitag, 
27. April, um 19.30 Uhr führt Hildegard 
Jakobs von der Mahn- und Gedenkstätte 
durch die Ausstellung.

„Der Tage Qual war groß“
Düsseldorf im 2. Weltkrieg. Die ehren-
amtlichen Bodendenkmalpfleger Peter 
Schulenberg und Helmut Grau präsen-
tieren archäologische Zeugnisse aus 
jüngster Vergangenheit, der Zeit des 2. 
Weltkriegs. Der Vortrag ist am Freitag, 
13. April, um 19.30 Uhr im Naturfreun-
dehaus Gerresheim.

LiteraturCafé
Unter dem Motto ,Verbrannte Dichter – 
entartete Kunst‘ präsentieren Christa Brö-
cher und Klara Tuchscherer am Sonntag, 
22. April, ab 15 Uhr im Naturfreundehaus 
Gerresheim Werke von Künstlern, die von 
den Nationalsozialisten verfolgt, deren 
Bücher verbrannt wurden.

Fotowettbewerb

Natur in Düsseldorf
Wo gibt es in Düsseldorf sehenswerte Na-
tur? Wo ist die Natur bedroht durch Ein-
griffe der Menschen? Wir rufen alle Foto-
grafinnen und Fotografen auf, im April 
und Mai Bilder einzusenden. Interessante 
Preise winken! Der Wettbewerb steht un-
ter der Schirmherrschaft der Umweltde-
zernentin Helga Stulgies. Genaue Wettbe-
werbsbedingungen unter www.bilderbuch-
duesseldorf.de.

Texte und Fotos: Matthias Möller

Adresse
NaturFreunde Düsseldorf e.V.
Morper Straße 128
40625 Düsseldorf
Fon: 0211-285165

Matthias Möller (1. Vorsitzender)
Falkenstraße 39 d
40699 Erkrath
Fon: 0211-9242541

Mail: info@naturfreunde-duesseldorf.de
Net: www.naturfreunde-duesseldorf.de

Das Angebot
Sinnvolle Freizeitgestaltung für
alle Altersgruppen von Kindern
über Familien bis zu den Senioren

Saalvermietung im 
Naturfreundehaus, Morper Straße 128

Termine
Gruppe Mitte
Dienstag, 19.30 Uhr NFH
Familiengruppe
2. Mittwoch im Monat 20 Uhr NFH
Samstag (1 x im Monat) nachmittags
Kindergruppe
2./4. Donnerstag i. Monat, 16 Uhr NFH
Seniorengruppe
Dienstag, 14.30 Uhr NFH
Singegruppe
Montag (1x im Monat), 18 Uhr NFH
Offener Spieletreff
4. Mittwoch im Monat, 20 Uhr NFH
Geocaching-Stammtisch
Letzter Montag i. Monat, 19.30 Uhr NFH
Senioren-Wandergruppe
Donnerstag, nachmittags
Natur- und Heimatkunde
Freitag (2x im Monat), 19.30 Uhr NFH
Tageswanderung
Sonntag
Kurzwanderung und Treff im NFH
1. Sonntag im Monat ab 14 Uhr
Radtouristik-Tagestour
4. Sonntag im Monat

Das detaillierte Programm der
einzelnen Gruppen ist auf unserer 
Homepage veröffentlicht bzw. im 
Naturfreundehaus erhältlich.

NaturFreunde Düsseldorf e.V.

Aussagekräftige Fotos gesucht

Grube 7 in Haan-Gruiten – Natur aus zweiter Hand
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Rückschau und 
Ausblick
Vergangenheit 2011
Albert Einstein hat gesagt: „Mehr als die 
Vergangenheit interessiert mich die Zu-
kunft, denn in ihr gedenke ich zu leben.“ 
Dieses Zitat fiel auf der Jahreshaupt-
versammlung 2011 des Ökotop Heerdt, 
selbstverständlich wurde dort aber un-
seres Freundes und langjährigen Vereins-
vorsitzenden Fritz Hornäk gedacht, der in 
diesem Jahr verstorbenen ist. Wer diesen 
Menschenfreund und unermüdlichen Ma-
cher kannte, weiß um den großen Verlust 
auch für das Ökotop.

Ein besonderes Ereignis war unser  
25-jährige Vereinsjubiläum, das im Sep-
tember mit vielen, auch zufällig vorbei-
schauenden Teilnehmern und Teilneh-

merinnen entspannt begangen wurde. 
Hierzu gab es erfreulicherweise auch von 
außerhalb des Vereins eine Vielzahl von 
positiven Rückmeldungen.

Zukunft 2012
„Noch mehr junge Mitglieder werben“ 
ist der in einer Umfrage am häufigsten 
geäußerte Wunsch der Ökotopianer und 
Ökotopianerinnen für das neue Jahr. Ein 
Vierteljahrhundert ökologisches und sozi-

ales Pilotprojekt in Heerdt ist zwar recht 
ansehnlich, frische Ideen sind aber wei-
terhin stets willkommen! 

Weitere genannte Ziele sind ein Ausbau 
der Umweltbildungsangebote, die Erzeu-
gung von Solarstrom und eine noch besse-
re Vernetzung innerhalb des Ökotops. Der 
erweiterte Ideenpool weist zudem noch 
die Punkte Biomeiler, Raum der Stille, ei-
genes Backhaus und Lehrgänge zur Selbst-
versorgung aus.

Es bleibt also noch Einiges zu tun und 
auch in 2012 freuen wir uns auf Euren/
Ihren Besuch im Ökotop Heerdt!

Sonderveranstaltungen 
Januar bis April

Zusätzlich zu den regelmäßig stattfin-
denden Zusammenkünften (siehe neben-
stehende Infoleiste) finden die nachfol-
genden Veranstaltungen statt. Treffpunkt 
ist das Graue Haus, Am Ökotop 70.

Freitag 23. März		           20 Uhr
Kulturabend 
Heute mit Film! Welcher genau, kann ab 
zwei Wochen vorher im Büro erfragt wer-
den.

Sonntag 22. April	  14 – 18 Uhr
Tag der Erde 2012 
Zum 23. Mal laden wir zum Tag der Er-
de ein. Seit 1970 weist dieser Gedenktag 
darauf hin, dass ein verantwortungsbe-
wusster Umgang mit der Natur und die 
Erhaltung der natürlichen Ressourcen un-
serer Erde notwendig sind. Dazu bieten 
wir ein informatives und unterhaltsames 
Programm, natürlich auch über uns und 
unsere Projekte.

Für das körperliche Wohlbefinden sorgt 
traditionell das Büffet, Fladenbrot aus 
dem Ofen und der Bier- und Weinstand. 
Das obligatorische Stockbrotbacken bildet 
wie jedes Jahr den Abschluss der Veran-
staltung.

Ökotop Heerdt

Loslassen auf dem Vereinsjubiläum

Brunnenbauer im Gartengelände

Gehäkeltes und gesticktes Engagement
Fotos: Ökotop

Adresse
Ökotop Heerdt e.V.
Am Ökotop 70
40549 Düsseldorf

Kontakt
Jürgen Wallney (1. Vorsitzender)
Mattes Wallenfang (Büroleitung)
Mo & Di  15-17 Uhr, Mi & Do 10-12 Uhr
Fon: 0211-50 13 12 (sonst AB)
Fax: 0211-562 13 13
Mail: oekotop.heerdt@t-online.de
Net: www.oekotop.de

Termine
Selbstorganisierte Altenarbeit 
Erster Donnerstag im Monat, 15 Uhr 

Café Ökotop 
Erster Samstag im Monat, 14.30 Uhr 

Blick auf die Natur
Zweiter Dienstag im Monat, 
10 – 12.30 Uhr 

Dämmerschoppen 
Freitag (nach erstem Samstag im  
Monat), 19.30 Uhr

Ökotreff mit Gartengruppe 
Dritter Donnerstag im Monat, 20 Uhr

Hand und Spann 
Samstag (nach drittem Donnerstag  
im Monat), 10 Uhr

Führung durch das Ökotop 
Samstag (nach drittem Donnerstag  
im Monat, April - Oktober), 14 Uhr 

Stammtisch 
Letzter Donnerstag im Monat, 20 Uhr

Die genauen Daten unseres Monats
programmes sowie weitere Termine 
sind auf unserer Homepage veröf-
fentlicht.
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Newsletter 

Kostenlose Informationen
Der VCD Düsseldorf gibt seit einem Jahr ei-
nen monatlichen Newsletter heraus unter 
anderem mit Terminhinweisen, Verkehrs-
nachrichten, Kommentaren und aktuellen 
Links. Auch wer nicht Mitglied ist, kann 

ihn kostenlos abonnieren. Eine formlose 
Nachricht an newsletter@vcd-duesseldorf.
de genügt. Eine Zusendung per Briefpost 
ist leider nicht möglich.

Online-Aktion

,Gute Bahn - Schlechte Bahn‘
Der VCD Bahntest 2011 zeigte: Die Bahn 
ist besser als ihr Ruf. Doch stimmt das? 
Wie gut ist der deutsche Bahnverkehr 
tatsächlich? Auf www.vcd.org/bahnge-
schichten.html sammelt der VCD- Bun-
desverband Erfahrungsberichte – in 
Wort und wenn möglich auch in Bild. 
Die Schilderung von individuellen Er-
lebnissen – sowohl positiven als auch 
negativen – vom Bahnfahren soll ein 
deutschlandweites Stimmungsbild deut-
lich machen. Die Online-Aktion läuft bis 
Ende März.

Texte: Jost Schmiedel

Bahnlärm

Hohe Belastung
Durch das Gebiet, für das der VCD-Kreis-
verband zuständig ist – Düsseldorf und die 
Kreise Neuss und Mettmann – laufen wich-
tige Nord-Süd-Achsen des Schienengüter-
verkehrs. Die Position des VCD ist grund-

sätzlich, dass ein möglichst hoher Anteil 
des Güterverkehrs auf der Schiene trans-
portiert werden sollte. Die Abwicklung mit 
Lkw über die Straße ist in verschiedener 
Hinsicht deutlich problematischer.

Unter den gegebenen Bedingungen be-
lastet der zunehmende Verkehr gerade auf 
den Hauptachsen des Schienengüterver-
kehrs  in vielen Fällen aber Anwohner und 
Anwohnerinnen in unzumutbarer Weise. 
Die Güterzüge fahren auf manchen Stre-
cken nachts noch deutlich häufiger als am 
Tage, und die teilweise Jahrzehnte alten 
Waggons sorgen für einen ,Höllenlärm‘.

Der Kreisverband hat zu dieser Proble-
matik ein differenziertes Positionspapier 
erarbeitet, das im Internet unter www.
vcd.org/vorort/duesseldorf/themen/
umweltqualitaet/laerm/ nachzulesen 
ist. Auf dieser Grundlage unterstützen 
wir verschiedene Initiativen von Be-
troffenen. Direkter Ansprechpartner für 
dieses Thema: Hans Jörgens, hans.joer-
gens@vcd-duesseldorf.de

A u s  de  n  V e r e i n e n

Güterzug in Ratingen-Lintorf			   Foto: Benedictus/Wikimedia, Creative Commons Lizenz

Adressen
VCD Verkehrsclub Deutschland
Kreisverband
Düsseldorf/Mettmann/Neuss e.V.
Grupellostraße 3, 40210 Düsseldorf
Fon: 0211-1649497, Fax: -1649498

Ansprechpartner
Jost Schmiedel
Dornaper Straße 6, 40625 Düsseldorf
Fon: 0211-294593, Fax: -9293401
Mail: jost@vcd-duesseldorf.de

grünstift-Abo
VCD-Mitglieder haben die Möglichkeit, 
den grünstift dreimal im Jahr kosten-
los per Post zu beziehen. Kurze, form-
lose Mitteilung an den Kreisverband 
reicht! (Adressen siehe oben)

Internet
www.VCD-Duesseldorf.de 
Die Internetseite des Kreisverbandes, 
u.a. mit aktuellen Stellungnahmen 
zur kommunalen Verkehrspolitik
www.mobil-in-D.net 
Das Mobilitätsportal des VCD mit 
Informationen für alle, die in Düssel-
dorf und darüber hinaus mobil sein 
wollen
www.VCD.org 
Internetseite des VCD-Bundesver-
bandes
www.VCD-blog.de
Aktuelles rund um Ökologie, Verbrau-
cherschutz und Verkehr, ein Angebot 
zum Mitbloggen 
www.VCD-Service.de 
Serviceprodukte und Servicelei-
stungen, die sich an Umweltgesichts-
punkten orientieren

Termine
Monatliche Treffen 
an jedem zweiten Donnerstag um 
19.30 Uhr in der Düsseldorfer VCD-
Geschäftsstelle, Grupellostraße 3 
(Ecke Oststraße)

Einladung zur Jahreshauptversammlung 2012
des Kreisverbandes Düsseldorf/Mettmann/Neuss des VCD

Donnerstag, 22. März 2011, ab 19 Uhr
Bürgerhaus im Stadtteilzentrum Bilk, Bachstraße 145 Raum 1, in unmittelbarer 
Nähe des S-Bahnhofes Bilk
19 Uhr: Schwerpunktthema: Carsharing in Düsseldorf
20 Uhr: Rechenschaftsbericht und Neuwahlen des Vorstandes

Auch Gäste sind herzlich willkommen!
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Flüssige Äpfel 

Apfelernte in Urdenbach
Es war ein kühler Morgen im Oktober, als 
der Waldkindergarten sich zur jährlichen 
Apfelernte ins idyllische Urdenbach auf-
machte. Der Autoverkehr zur Stoßzeit um 
acht Uhr morgens ging nur schleichend 
vonstatten. Doch entschädigt wurden wir 
von dem  Anblick des Benrather Schlosses 
und dem Ausblick auf das Urdenbacher 
Rheinufer. 

Am Treffpunkt versammelten sich alle 
Kinder, Erzieher und Erzieherinnen und 
Apfelerntehelfer und -helferinnen aus der 
Elternschaft in einem großen Anfangs-
kreis. Wir vertrieben uns die Wartezeit auf 
unserem ‚Herrn von den Apfelwiesen’, wie 
er von uns liebevoll genannt wurde, mit 
lustigen Liedern rund um den Apfel. 

Wie im Bilderbuch
Da kam auch schon der ‚Herr‘ vorgefahren: 
Ein sehr sympathischer junger Mann, der 
mit seinem großen Hut und breitem Lä-
cheln fast so aussah, als wäre er einem 
Bilderbuch entsprungen. Er erklärte uns 
zunächst den Fußweg zur Urdenbacher Ap-
felwiese – und der stellte sich als ein wei-
teres Highlight heraus und führte uns an 
weidenden Kühen (von unseren Mädchen 
von weitem freudestrahlend für Pferde ge-

halten) und einem wunderschönen Stück 
Erde vorüber. 

Gegen Ende nahm uns unser ,Apfel-
meister‘ wieder in Empfang und brachte 
uns auf eine große Wiese mit alten Ap-
felbaumbestand. Das war unser Ziel. Die 
Kinder stürmten voraus und durften erst 
einmal die Wiese erkunden. Eine klei-
ne Ziegenherde fühlte sich gestört und 
suchte eilig das Weite.

Es regnet Äpfel
Unser ‚Apfelsaftchef’ verkündete noch-
mals die heutige Mission: Apfelsaftpres-

sen! und, wie sich später herausstellte, 
auch ein Apfelspalten-Schnellessen. Dafür 
brauchten wir aber erst ganz viele Äpfel, 
doch die hingen noch oben im Baum. Man-
che Kinder versuchten zaghaft, durch Ra-
scheln an den Zweigen die Äpfel zum Fal-
len zu bewegen – keine sehr erfolgreiche 
Methode! Da nahm unser Apfel-Fachmann 
eine lange Stange, die am oberen Ende 
einen Haken hatte und schüttelte damit 
die Äste im Apfelbaum so kräftig, dass ein 
wahrer Hagel an Früchten auf die feuchte 
Wiese herunter prasselte. Da waren alle 
Kinder froh, dass sie ihre Fahrradhelme 
aufhatten!

Die heruntergefallenen Äpfel – und nur 
diese sind wirklich reif – wurden aufge-
sammelt. So manch ein wohlschmeckender 
‚Kaiser-Wilhelm’ oder ‚Jakob-Level’, zwei 
der alten Apfelsorten in der Urdenbacher 
Kämpe, wurden von den Erziehern schnell 
in mundfertige Stücke geschnitten und 
schmeckten uns allen. Aber dann wurden 
die vollen Apfelkörbchen zu den auf der 
Wiese platzierten Apfelschneidern ge-
bracht, die mit einem scharfen, großen 
Messer die Äpfel viertelten. 

Der Saft fließt
Die frisch geviertelten Äpfel wurden an-
schließend zu einem Häcksler gebracht, 
wo eine ganze Mannschaft von Kindern 
an einem großen Rad drehen durfte, um 

aus diesen großen 
Stücken ganz kleine 
Stücke zu häckseln. 
Diese Häckselstück-
chen wurden dann 
in einen unter der 
Saftpresse in einem 
Eimer stehenden Ju-
tesack gefüllt. Über 
dem Jutesack wurde 
dann wieder gekur-
belt, und dadurch 
wurde ein großes 
Stück Holz, das auf 
den Sack gelegt 
worden war, nach 
unten gedrückt, und 
so kam der erste na-
turtrübe Apfelsaft 
in unsere Becher – 
sehr lecker! 

Die Kinder sammelten gefühlte Tonnen 
von Äpfeln; körbeweise wurden Apfel 
geviertelt, gehäckselt und gepresst; li-
terweise wurde der Apfelsaft getrunken 
und viele, viele Äpfel verschwanden auch 
schon vor der Weiterverarbeitung in un-
seren Mägen. Nach getaner Arbeit half 
ein tolles gemeinsames Frühstück auf der 
wunderschönen Wiese zur Stärkung der 
frisch gepresste Saft durfte dabei natür-
lich nicht fehlen. Eine gelungene Apfel
ernte für Jung und Alt – so wie sie war, so 
muss sie sein. Dankeschön!

Goran Poznanovic

A u s  de  n  V e r e i n e n

Adresse
Waldkindergarten Düsseldorf e.V.
Büro: Umwelt-Zentrum Düsseldorf
Merowingerstraße 88
40225 Düsseldorf
Fon: 0211-330737
Fax: 0211-330738
Net: www.wakiga.de

Informationen
Der Waldkindergarten Düsseldorf e.V. 
(gegründet 1998) ist inzwischen mit 
zwei Gruppen zu je 15 Kindern in 
Düsseldorf-Rath unterwegs. Jeweils 
drei MitarbeiterInnen ziehen mit den 
,BaumTänzern’, den ,Waldwichten’ 
und einem Bollerwagen morgens los, 
um die Geheimnisse des Waldes zu 
erkunden und nach Herzenslust im 
Matsch zu spielen. Bis 13 Uhr haben 
sie viel Zeit, um Lieder zu singen, 
den ,Forscherplatz’ zu besuchen und 
über Baumstämme zu balancieren.

Wenn Sie jetzt neugierig geworden 
sind, dann besuchen Sie unsere 
Homepage! Unter www.wakiga.
de finden Sie unser Konzept, Fotos 
aus dem Kindergartenalltag, einen 
Aufnahmeantrag zum download und 
viele nützliche Informationen.

Wenn Sie sich für den Standort im 
Düsseldorfer Süden interessieren, 
steht Ihnen gerne Frau Böhning unter 
Fon: 0211-7118456 für Rückfragen 
zur Verfügung. Allgemeine Infos fin-
den Sie unter www.waldkobolde.de. 

Wichtig: Bitte angeben, ob Sie 
den nördlichen oder den südlichen 
Standort bevorzugen!

Waldkindergarten

Große Apfelbäume, kleine Kinder		              Foto: Wakiga



G r ü n s t i f t  7 4  |  J a n u a r  –  A p r i l  2 0 1 228

A u s  de  n  V e r e i n e n

Impressionen aus dem 
Niemandsland

Unsere Autorinnen und Autoren

Daniela Zinsmeister: Biologin, grünstift- 
Redaktionsmitglied 
Erika Bosch: Mitglied u.a. der Baumschutz-
gruppe Düsseldorf, Hobby-Imkerin
Hildegard Düsing-Krems 
Holger Pieren: Geograph, Mitarbeiter und 
stellvertretender Geschäftsführer der Biolo-
gischen Station Haus Bürgel (Zoologie, Land-
schaftsplanung)
Jörn Wiertz: Mitorganisator des ersten  
Düsseldorfer Sozialforums, Mitglied von Attac 
und des Eine-Welt-Netzes NRW
Jost Schmiedel: Sprecher des VCD-Kreisver-
bandes Düsseldorf/Mettmann/Neuss, Mitglied 
im grünstift-Trägerkreis
Lika Weingarten: Redaktionsleitung des 
grünstift, Vorstandsmitglied der BUND-Kreis-
gruppe, Mitglied im NABU
Matthias Möller: Vorsitzender der Natur-
Freunde Düsseldorf, Mitarbeit in der Bür-
gerinitiative gegen die L404, Mitglied im 
grünstift-Trägerkreis
Michael Bonke: Mitbegründer der ,Transition 
Town Movement‘-Initiative in Düsseldorf
Paul Ludwig Henrichs: Mitglied des NABU-
Stadtverbandes, Mitglied im grünstift-
Trägerkreis
Regine Barth: NaturFreunde-Mitglied
Reinhold Zimmermann: Mitglied im NABU, 
Hobby-Imker im VHS-Biogarten
Sabine Klaucke: Biologin, grünstift-Redak-
tionsmitglied
Wilfried Brandt: Fachreferent für Bauen, 
Stadtentwicklung, Verkehrsplanung und  
Umweltschutz, Mitglied im ADFC und VCD
Wilfried Höhnen: Vorstandsmitglied im 
NABU-Stadtverband Düsseldorf, Mitglied der 
Ornithologischen Arbeitsgemeinschaft des 
NABU

Impressum

Herausgeber: Umwelt-Zentrum Düsseldorf 
e.V. Der Herausgeber hat keinerlei Einfluss  
auf die Redaktionsgemeinschaft der beteili-
gten Verbände.
Spendenkonto: Dresdner Bank, BLZ 300 800 
00 Ktonr.: 0210867701, Stichwort: grünstift
Trägerkreis: Lika Weingarten (BUND), Paul 
Ludwig Henrichs (NABU), Matthias Möller 
(NaturFreunde), Hanno Thulmann (Niemands-
land), Thomas Eggert (Ökotop Heerdt), Jost 
Schmiedel (VCD), Goran Poznanovic (Waldkin-
dergarten)
Redaktion: Lika Weingarten (Leitung, Fon: 
0211-663582, Mail: likaweingarten@gmx.
de), Sabine Klaucke, Inga Kotlarek-Jöckel, 
Daniela Zinsmeister, Ute Brandau, Heike 
Beermann
Anzeigen: Helwig von Lieben, Umwelt-Zen-
trum, Fon: 0211-330737, Fax:0211-330738
Layout: Christoph Niermann/sehwerk.de, 
Düsseldorf
Druck: Z.B.! Kunstdruck, Köln
Auflage: 4.000 Exemplare; Erscheinungs-
daten: 1.1. 1.5. 1.9.; Abgabeschluss für 
Artikel und Anzeigenvorlagen: fünf Wochen 
vor Erscheinen
Zu den Artikeln: Die Redaktion übernimmt 
keine Haftung für unverlangt eingesandte 
Manuskripte, Fotos, Zeichnungen usw. Sie 
behält sich die Kürzung und redaktionelle 
Bearbeitung von Artikeln vor und ist von 
Rechtsansprüchen Dritter auf eingesandte 
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Autoren wieder.
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Niemandsland e. V.

Verein zur Entwicklung einer
öko-sozialen Verbraucherkultur

in städtischer Nachbarschaft

Adresse
Niemandsland e.V.
Oberbilk, Heerstraße 19-21
40227 Düsseldorf
Fon: 0211-7888706
Fax: 0211-9777188
Mail: info@niemandsland.org
Net: www.niemandsland.org
und www.oekoma.de

Ansprechpartner
Hanno Thulmann: Vorstand, Küche, 
Mitgliederbetreuung, Veranstal-
tungen, Fon: 0178-2360023
Rolf Schneider: Haus und Hof
Dirk Schlieper: Kasse, Buchhaltung
Wolfgang Wilde: Kompost
Stefan Rahm: Stadt-Land-Achse
Hans-Rainer Jonas: Raumbuchungen,
Mail: info@hv-jonas.de

Angebot
Arbeits- und Gesprächskreise,
weiterbildende Workshops,
Infos zur Stadt-Land-Achse, 
Ausstellungen und Musikfeste

Termine werden angekündigt auf 
www.niemandsland.org bzw.  
www.oekoma.de

Termine
Gemeinsames Essen
Mittagstisch: 
biologisch-vollwertig-vegetarisch
mit verschiedenen Köchen
Mo – Sa um 13 Uhr
Abendtisch:
makrobiotisch
Di und Fr um 19 Uhr
Anmeldung zum Essen 2 Stunden 
vorher unter Fon: 0211-7213626

Mitkochen
Wer mitkochen möchte, sollte 
sich anmelden und zwei Stunden 
vorher da sein.

In der Küche	               Foto: Niemandsland

Im Laden		          Foto: Christian Marwitz

Im ,Weltenraum‘	               Foto: Hanno Thulmann



G r ü n s t i f t  7 4  |  J a n u a r  –  A p r i l  2 0 1 2 29

Te  r m i n e

März
DONNERSTAG 1.3.	 15 UHR

Selbstorganisierte Altenarbeit
Ökotop Heerdt, Am Ökotop 70
Arbeitsgruppe ,Selbstorganisierte Altenarbeit‘ Ökotop 
Heerdt

FREITAG	 2.3. 	 19.30 UHR
Vortrag: Naturparadiese aus 2. Hand – Erfolg durch 
Pflege
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düss./Fachgruppe Natur- & Heimatkunde, 
Umweltschutz

DIENSTAG 6.3.	 19 UHR
Diskussion: ‚Gesellschaftliche Verantwortung im Wirt-
schaftssystem‘
Maxhaus, Schulstr. 11, Düsseldorf
Maxhaus – Katholisches Stadthaus in Düsseldorf

DIENSTAG 6.3.	
Diskussion: ‚Sind wir wirklich noch zu retten?‘
Infos auf www.netzwerk-oese.de
Netzwerk Ökosoziale Entwicklung Düsseldorf

DIENSTAG 6.3.	 19.30 UHR
Vortrag: ‚Kulturschock Brasilien‘
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

MITTWOCH 7.3.	 19 UHR
Jahreshauptversammlung des NABU Düsseldorf
Haus der Kirche, Bastionstraße 6
NABU Düsseldorf

MITTWOCH 7.3.	 19.30 UHR
Neuentreff
ZAKK, Fichtenstraße 40
Greenpeace

DONNERSTAG 8.3. 	 19.30 UHR
Monatstreffen VCD – Gäste willkommen!
VCD Geschäftsstelle, Grupellostraße 3
VCD Düsseldorf

FREITAG	 9.3.	 18-20 Uhr
Exkursion: Zu den Steinkäuzen in der Urdenbacher 
Kämpe
Erw. 2,50 Euro, Anmeldung Fon: 0211-8994800
Ab: D-Urdenbach, Wanderparkplatz Baumberger Weg
Biologische Station Haus Bürgel/Gartenamt Stadt Düs-
seldorf

SAMSTAG 10.3.	 10 UHR
Frühstück im Cafe, Hofführung, Einkauf im Hofladen, 
Wanderung Südpark Buga
WFAA Bioland Bauernhof Südpark, In den großen Ban-
den, D-Wersten
Anmeldung unter: www.bauer-trifft-stadtmensch.de
actiondates Birgit Stenger

SA./SO.	 10./11.3.	 9-16.30 UHR
Seminar: Entwurfsseminar für den eigenen Hausgarten
56 Euro, MIN 7, Anmeldung bis 5.3. unter 0211-8994150
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
VHS Biogarten

DIENSTAG 13.3.	 19 UHR
Jahreshauptversammlung der BUND Kreisgruppe
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf

MITTWOCH 14.3.	 18-20 UHR
Treff: Einsatz von Wärmepumpen im Wohnungsbau
Anmeldung erforderlich unter 0211-71064930
Verbraucherberatungsstelle, Heinz-Schmöle-Straße 17
Verbraucherzentrale NRW, VHS, Umweltamt u. a.

FREITAG	 16.3. 	 19.30 UHR
Vortrag: Umweltfreundliche und -schonende Ernährung
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

Januar
DIENSTAG 10.1.	 19 UHR

Mitgliedertreffen BUND Kreisgruppe
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf

MITTWOCH 11.1. 	 19 UHR
Power-Point-Vortrag: Vögel beobachten in Düsseldorf
Haus der Kirche, Bastionstraße 6
NABU Düsseldorf

DONNERSTAG 12.1. 	 19.30 UHR
Monatstreffen VCD – Gäste willkommen!
VCD Geschäftsstelle, Grupellostraße 3
VCD Düsseldorf

SAMSTAG 14.1. 	 13 UHR
5. Läufertreffen ‚für den inneren Schweinehund‘
Für Läufer und (Nordic-)Walker. Benefizlauf zugunsten 
des Tierheims Düsseldorf. 10 Euro, Info unter www.ac-
tiondates.de und Fon: 0211-55020580
actiondates Sport und Eventmanagement/NordicBaby

MONTAG 16.1. 	 19 UHR
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

FREITAG	 20.1. 	 19.30 UHR
Vortrag: Die Greifvögel der Welt
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düss./Fachgruppe Natur- & Heimatkunde, 
Umweltschutz

SAMSTAG 21.1. 	 15 UHR
Kinderführung: ,Zeigt her eure Füße‘
3 Euro, Infos und Anmeldung Fon: 0211-8997216 
Museum für Naturkunde am Schloss Benrath
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

SONNTAG 22.1.	 9.48 UHR
Wanderung: von Viersen-Boisheim nach Breyell
Ab: Hbf Düsseldorf, ERB Richtung Venlo
NaturFreunde Düsseldorf

MITTWOCH 25.1. 	 18-19.30 UHR
Treff: Feuchteschäden und Schimmelgefahr in Woh-
nungen
Anmeldung erforderlich unter 0211-71064930
Verbraucherberatungsstelle, Heinz-Schmöle-Straße 17
Verbraucherzentrale NRW, VHS, Stadtwerke u. a.

SAMSTAG 28.1.	 10-ca. 14 UHR
Exkursion: Wintergäste am Unterbacher See 
Ab: Parkplatz Unterbacher See Südstrand, Am Kleineforst
NABU Düsseldorf

SONNTAG 29.1.	 9.30 UHR
Wanderung: Winterwanderung durchs Burgholz
Ab: Hbf Düsseldorf, S8 nach Wuppertal
NaturFreunde Düsseldorf

Februar
MITTWOCH 1.2.	 19.30 UHR

Neuentreff
ZAKK, Fichtenstraße 40
Greenpeace

FREITAG	 3.2.	 19.30 UHR
Vortrag: Flechten als Klima- und Bodenschützer
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düss./Fachgruppe Natur- & Heimatkunde, 
Umweltschutz

SONNTAG 5.2.	 11 UHR
Öffentliche Führung im Museum für Naturkunde
Erwachsene 5, erm. 3,50 Euro, Kinder 1 Euro
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

DONNERSTAG 9.2.	 18-20 UHR
Vortrag: Energieeinsparverordnung 2009-2012
Anmeldung erforderlich unter 0211-1710370
Haus & Grund, Oststraße 162
Haus & Grund, SAGA

DONNERSTAG 9.2.	 19.30 UHR
Monatstreffen VCD – Gäste willkommen!
VCD Geschäftsstelle, Grupellostraße 3
VCD Düsseldorf

SAMSTAG 11.2.	 8-18 UHR
Exkursion: Nationalpark Gelderse Poort bei Nijmwegen (NL)
Ab: Parkplatz Düsseldorf-Kaiserswerth, An St. Swidbert
NABU Düsseldorf

SONNTAG 12.2.	 9.30 UHR
Wanderung: vom Düsseltal ins Mettmanner Bachtal
Ab: Hbf Düsseldorf, S8 nach Erkrath-Hochdahl
NaturFreunde Düsseldorf

DIENSTAG 14.2.	 10 UHR
Veranstaltungsreihe: ,Blick auf die Natur‘
Ökotop Heerdt, Am Ökotop 70
Ökotop Heerdt e. V.

DIENSTAG 14.2.	 19 UHR
Mitgliedertreffen BUND Kreisgruppe
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf

DIENSTAG 14.2.	 19.30 UHR
Vortrag: Kohlendioxid als Rohstoff für die Energiege-
winnung
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

MITTWOCH 15.2.	 19 UHR
Lichtbild-Vortrag: Nach Lesbos – nicht nur der Vögel 
wegen
Haus der Kirche, Bastionstraße 6
NABU Düsseldorf

SAMSTAG 25.2.	 10-14 UHR
Vortrag u. Praxis: Obstbaumpflege - Schwerpunkt 
Jungbäume
Grundzüge der Pflanzung und des Erziehungsschnittes 
von jungen hochstämmigen Obstbäumen, 14 Euro, An-
meldung erf. Fon: 02173-7944555
Monheim-Baumberg, Haus Bürgel, Urdenbacher Weg
Biologische Station Haus Bürgel / VHS Langenfeld

SONNTAg 26.2.	
Exkursion: Hochwasserspuren am Rhein
Wanderung im Rahmen der Veranstaltungsreihe ‚Der Na-
tur auf der Spur‘ von LNU und WDR 5. Infos unter www.
biostation-D-Me.de und www.WDR5.de
Ab: D-Urdenbach, Wanderparkplatz Ortsausgang Mon-
heim-Baumberg
Biologische Station Haus Bürgel

MONTAG 27.2.	 19 UHR
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

DIENSTAG 28.2.	 16-18 UHR
Diskussion: Grenzen der guten Tat
Was bewirken Lebensmittelausgaben, Tafeln, Suppenkü-
chen und Kleiderkammern? Welche Auswirkungen hat die 
Inanspruchnahme für die NutzerInnen? 
Rather Familienzentrum, Rather Kreuzweg 43, Düsseldorf
Caritasverband Düsseldorf

MITTWOCH 29.2.	 18-20 UHR
Vortrag: Barrierefreiheit und energetische Sanierung
Anmeldung erforderlich unter 0211-71064930
Verbraucherberatungsstelle, Heinz-Schmöle-Straße 17
Verbraucherzentrale NRW, Umweltamt u. a.

MITTWOCH 29.2.	 20 UHR
Vortrag: Woher kommt der Rhein?
Mit dem Rad von Schloss Benrath bis zur Quellregion
Erwachsene 4 Euro, Kinder 1,50 Euro
Ab: Eingang des Museums für Naturkunde, D-Benrath
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath



G r ü n s t i f t  7 4  |  J a n u a r  –  A p r i l  2 0 1 230

Te  r m i n e

SAMSTAG 17.3.	 10 UHR
Exkursion: Besichtigung des Schepershofes
Anmeldung unbedingt erforderlich
Ab: Schepershof, Windrather Bachtal
NaturFreunde Düsseldorf

SAMSTAG 17.3.	 14-16.15 UHR
Vortrag: Bärlauch, Löwenzahn, Giersch & Co
8 Euro, MIN 7, Anmeldung erbeten unter 0211-8994150
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
VHS Biogarten

SAMSTAG 17.3.	 15 UHR
Familienführung: Zum Vogel des Jahres gekürt
3 Euro, Infos und Anmeldung Fon: 0211-8997216
Museum für Naturkunde am Schloss Benrath
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

SONNTAG 18.3.	 9.30 UHR
Radtour: auf dem Panoramaradweg Niederbergbahn
Ab: Hbf Düsseldorf, S8 nach Haan-Gruiten
NaturFreunde Düsseldorf

SONNTAG 18.3.	 9.37 UHR
Wanderung: von Mettmann-Stadtwald zur Grube 7
Ab: Hbf Düsseldorf, S28 nach Mettmann-Stadtwald
NaturFreunde Düsseldorf

MONTAG 19.3.	 19 UHR
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

DONNERSTAG 22.3.	 19 UHR
Jahreshauptversammlung des VCD Kreisverband D/ME/NE
Bürgerhaus im Stadtteilzentrum Bilk, Bachstraße 145 
Raum 1
VCD Düsseldorf

FREITAG	 23.3. 	 20 Uhr
Kulturabend: Film
Im Grauen Haus, Am Ökotop 70 
Ökotop Heerdt e.V.

SONNTAG 25.3. 	 11-14 UHR
Veranstaltung: Hörst Du die Stille?
Gehen, schauen, lauschen, Räume für schöne ‚Auen-
blicke‘. Wetterfeste Kleidung und Sitzunterlage mitbrin-
gen, 5 Euro, Anmeldung erf. unter 0211-9961212
Ab: Monheim-Baumberg, Haus Bürgel, Urdenbacher Weg
Biologische Station Haus Bürgel

SONNTAG 25.3.	 14 UHR
Auftaktveranstaltung zum Jubiläumsjahr 
100 Jahre NaturFreunde Düsseldorf - vom Gestern ins Morgen
ZAKK, Fichtenstraße 40, Düsseldorf
NaturFreunde Düsseldorf

SONNTAG 25.3.	 14-16.15 UHR
Seminar: Die Rose, Königin des Gartens 
14 Euro, MIN 7, Anmeldung bis 19.3. unter 0211-
8994150
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
VHS Biogarten

DIENSTAG 27.3.	 18.30-20 UHR
Vortrag: Einsatz erneuerbarer Energien im Gebäu-
debestand
Anmeldung erbeten unter 0211-8212121
Stadtwerke Düsseldorf, Kundenzentrum, Höherweg 100
Stadtwerke Düsseldorf Energieberatung

FRETAG	 30.3.	 15-20.30 UHR
SAMSTAG 31.3.	 9-17 UHR

Seminar: Obstbau, Obstsorten und Obstbaumschnitt
57 Euro, MIN 10, Anmeldung bis 26.3. unter 0211-
8994150
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
VHS Biogarten

SAMSTAG 31.3.	 18-20.30 UHR
Vogelstimmen-Exkursion: Auf den Spuren von Jücht-
wind und Baumgeistern
Bitte Ferngläser mitbringen!
Erw. 2,50 Euro, Anmeldung Fon: 0211-8994800
Ab: D- Himmelgeist, Wanderparkplatz am Kölner Weg
Biologische Station Haus Bürgel/Gartenamt Stadt Düsseldorf

April
SONNTAG 1.4.	 11 UHR

Exkursion: Literarische Frühlingsgefühle
5 Euro, Anmeldung erforderlich unter 0211-717871
Ab: D-Urdenbach, Wanderparkplatz Baumberger Weg
Biologische Station Haus Bürgel / Buchhandlung Dietsch

DIENstag-DOnnerstag 3.-5.4.	 10-13 UHR
DIENstag-FReitag 10.-13.4.	 10-13 UHR

Für Kinder: Offene Museumswerkstatt und Sonderak-
tionen
Infos unter www.schloss-benrath.de und Fon: 0211-
8997216
Museum für Naturkunde am Schloss Benrath
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

DIENSTAG 10.4.	 10 UHR
Veranstaltungsreihe: ,Blick auf die Natur‘
Ökotop Heerdt, Am Ökotop 70
Ökotop Heerdt e. V.

DIENSTAG 10.4.	 19 UHR
Mitgliedertreffen BUND Kreisgruppe
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf

DONNERSTAG 12.4.	 19.30 UHR
Monatstreffen VCD – Gäste willkommen!
VCD Geschäftsstelle, Grupellostraße 3
VCD Düsseldorf

FREITAG	 13.4.	 19.30 UHR
Vortrag: Düsseldorf im 2. Weltkrieg
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

SAMSTAG 14.4.	 14-16 UHR
Obstblütenwanderung durch die Urdenbacher Kämpe
Lebensraum für Tier- und Pflanzenarten. 2,50 Euro
Ab: D-Urdenbach, Wanderparkplatz Baumberger Weg
NABU / Biologische Station Haus Bürgel / Gartenamt 
Düsseldorf

SONNTAG 15.4.	 10.30-13.30 UHR
Workshop: Pilze die auch im eigenen Garten gedeihen
18 Euro, MIN 8, Anmeldung bis 10.4. unter 0211-
8994150
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
VHS Biogarten

MONTAG 16.4.	 19 UHR
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

MITTWOCH 18.4.	 19 UHR
Vogelstimmenseminar
Haus der Kirche, Bastionstraße 6
NABU Düsseldorf

FREITAG	 20.4.	 16-17.30 UHR
Für Kinder von 6-10 Jahren: ‚Kistengärten‘
6 Euro, MIN 6, Anmeldung bis 16.4. unter 0211-8994150
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
VHS Biogarten

SAMSTAG 21.4.	 7-ca. 17 UHR
Exkursion: Blaukehlchen im Nationalpark Groote Peel (NL)
Ab: P&R Platz Haltestelle: Haus Meer
NABU Düsseldorf

SAMSTAG 21.4.	 10-17.15 UHR
Veranstaltung: Wildkräuter sammeln und verarbeiten
25,90 Euro plus Umlage, Anmeldung erf. Fon: 02173-
7944555
Haus Bürgel, Monheim-Baumberg, Urdenbacher Weg
und VHS-Küche, Langenfeld, Kulturzentrum
Biologische Station Haus Bürgel / VHS Langenfeld

SONNTAG 22.4.	 11-14 UHR
Pflanzentauschbörse im Nordpark im Ballhaus
D-Stockum, Kaiserswerther Str. 390; U78, U79 Haltestel-
le: Nordpark
VHS Biogarten, Gartenamt Stadt Düsseldorf  u.a.

SONNTAG 22.4.	 11 UHR
Park Lantz - Ein später Landschaftspark des 19. Jahr-
hunderts
Erw. 2,50 Euro, Anmeldung Fon: 0211-8994800
Ab: Parkeingang Lohauser Dorfstraße
Gartenamt Stadt Düsseldorf

SONNTAG 22.4.	 14-18 Uhr
Tag der Erde 2012
Ökotop Heerdt, Am Ökotop 70
Ökotop Heerdt e.V.

SONNTAG 22.4.	 15 UHR
LiteraturCafé: ‚Verbrannte Dichter - entartete Kunst‘
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

DIENSTAG 24.4.	 19.30 UHR
Vortrag: Das Informations- und Dokumentationszen-
trum für Antirassismusarbeit (IDA)
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

FREITAG	 27.4.	 14 Uhr
Exkursion: Obstbaumblüte in Himmelgeist
Erw. 2,50 Euro, Anmeldung Fon: 0211-8994800
Ab: Wanderparkplatz Kölner Weg
Gartenamt Stadt Düsseldorf

FREITAG	 27.4. 	 19.30 UHR
Vortrag und Führung durch die Ausstellung ‚Stolper-
steine‘
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düss./Fachgruppe Natur- & Heimatkunde, 
Umweltschutz

SAMSTAG 28.4.	 6-ca. 8.30 UHR
Vogelkundliche Wanderung durch den Schlosspark 
Düsseldorf-Benrath
Ab: vor dem Eingang des Museums für Naturkunde im 
Schloss Benrath
NABU Düsseldorf

SAMSTAG 28.4.	 11-13 UHR
Für Kinder: Frühlings-Erlebnisexkursion
für (Groß-) Eltern und Kinder von 6-9 Jahren. Span-
nender Spaziergang durch die Urdenbacher Kämpe. Bitte 
an robuste Kleidung und kleinen Imbiss denken! Erw. 6, 
Kinder 3 Euro, Anmeldung erf. Fon: 0212-9961212
Ab: Haus Bürgel, Monheim-Baumberg, Urdenbacher Weg
Biologische Station Haus Bürgel

SAMSTAG 28.4.	 14-16.15 UHR
Seminar: Anbau von Kräutern und Gewürzen
13 Euro, MIN 7, Anmeldung bis 23.4. unter 0211-
8994150
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
VHS Biogarten

SONNTAG 29.4.	 9 UHR
Radtour: Auf dem Natura Trail zur Wenzelnberg-
schlucht
Ab: Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

SONNTAG 29.4.	 11 UHR
Spee‘scher Graben - Geschichte und Erneuerung
Erw. 2,50 Euro, Anmeldung Fon: 0211-8994800
Ab: D-Carlstadt, Mariensäule, Maxplatz
Gartenamt Stadt Düsseldorf

Vorschau Mai
SONNTAG 6.5.	 6.30-8.30 UHR

Vogelstimmenwanderung in der Urdenbacher Kämpe
Ab: D-Urdenbach, Wanderparkplatz Baumberger Weg
Biologische Station Haus Bürgel / Gartenamt Düsseldorf

SONNTAG 6.5.	 10-ca. 12.30 UHR
Stunde der Gartenvögel
Ab: Eingang Museum für Naturkunde Schloss Benrath
NABU Düsseldorf




